FE WRontage täglich erfeinenbe 


N 53 5 1 
„ A 5 


＋ 


0. 
u, 128 
1 * 1 * Pe Se 
N i AL 
5 r 
2 © N _ 1 nd 
“ 1 : 

h 5 2 N 4 
ee 12 } KIN Br ! 
Bi Ay an Fun u RL % 

hit 1 b 


N A 
* 
ü 


Des Bonnement f 
auf dies mit Ausnahme der 


Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
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Mittwoch, den 9. Juni 1869. 


Zweinndſtebzigſter 


voſener Beil 


Jahrgang. 


Zuſerate 

1% Sgr. für die fünfgeſpe⸗ 
tene Zelle oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher, find an die Expedt- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
x genommen. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 8 Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
n 


eodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 
g u. * 5 E. 5. WMittler'ſche B 8 5 in Berlin, Breslau, 


S. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Amtliches. 


, 7. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
den, e Se bei der Prov. Steuer- Direktion zu Magdeburg, 
Kanzlei · Schliebs, den Rothen Adler Orden III. Kl. mit der Schlelfe 
und dem VBürgermeifter Küſter zu Beneckenſtein, Kr. Nordhauſen, den 
Rothen Adler Orden IV. Kl.; dem Wirklichen Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath 
v. 5 in Berlin den Charakter als Wirklicher Geh. Rath mit dem Prä⸗ 
dikat Exzellenz; dem Profeſſor an der Univerſität zu Breslau, Dr. Roe; 
mer, den Charakter als Geh. Berg⸗Rath, dem Bergmeiſter a. D. Brade 

Weißſtein bei Waldenburg, dem Bergmeiſter a. D. Heitz zu Ratibor, 
25 Bergwerks ⸗Direktor Mehner zu Neurode, dem Bergwerke - Direktor 
Scherbening zu Scharley und dem Bergmeifter a. D. Bergwerks. und 
Hütten ⸗Direktor Schmidt zu Zabrze, den Charakter als Berg⸗Rath, und 
den Ober⸗Bergamts⸗ Sekretär Erbe zu Breslau den Charakter als Rech. 
nungs ⸗Rath; dem praktiſchen Arzt zc. Dr. Bührig in Berlin den Charak- 
ter als Sanitäts⸗Rath; ſowie dem Kreisgerichts Sekretär Ziolecki in 
Viſſa den Charakter als Kanzlei -Rath zu verleihen. 


Die bisherigen n Reitzenſtein und Wittich ſind 

in Folge ihrer 5 — in die Staats ⸗Eiſenbahnverwaltung zu Reg. 
Aſſeſſoren ernannt worden. g 

— —— — ÜmüWẽ hu) 

Dentſchlan d. 

A Berlin, 7. Juni. In Bezug auf die Reiſe des Kö⸗ 

nigs nach Hannover find neuere Dispositionen noch nicht ge⸗ 

troffen. Es ſtehen in dieſer Beziehung einerſeits die perfönli- 

chen Neigungen des Königs, welcher die angejepte Reife, zu der 

überall Empfangsvorbereitungen getroffen ſind, nicht gerne auf⸗ 


geben möchte, und andererjeits die Bedenken der Aerzte, welche 
ihm die große mit der Ausführung des Programms verbundene 
Anſtrengung erſparen möchten, entgegen. Es kommt dabei noch 
in Betracht, daß auch die Feierlichkeiten der bevorſtehenden 
Woche nicht ohne Anſtrengung für den König ſein werden. Es 
ſteht deshalb immer noch dahin, ob der König die Reife unter⸗ 
nehmen wird. Was den Badeaufenthalt betrifft, ſo kann wieder» 
holt verfichert werden, daß es bei dem el in 8 
und daß mu \ zu weichem e eintritt, no 
nicht beifimmt ar. Früher war dazu Mitte Julf in Ausſicht 
enommen, jetzt gilt als möglich, daß ſchon ein früherer Termin 
ſtimmt werde. Definitive Beſtimmungen dürften jedoch auch 
noch davon abhängen, zu welchem Zeitpunkt die Rückkehr der 
Königin aus Baden nach Babelsberg erfolgen wird, da dieſelbe 
während des Vufenthaltes des Königs in Ems vorausſichtlich 
wieder in Koblenz reſidiren wird. — Eine Korreſpondenz der 
„Köln. Ztg.“ knüpft an das Auftreten Wageners in der letz⸗ 
ten Reichstagsſizung und namentlich an die Aeußerung deſſel⸗ 
den, daß das Herrenhaus ſich entſchieden gegen den 155 
zu den direkten Steuern erklären werde, die Bemerkung, da 
die Regierung auf die Erhöhung der Steuern verzichte und das 
Defizit blos durch Erſparniſſe zu decken beabſichtige. Hinſichtlich 
der Aeußerung Wageners iſt dagegen zu bemerken, daß dieſe wohl 
nur mißverſtanden iſt, dahin nämlich, daß das Herren⸗ 
haus auch für die Deckung der vorübergehenden gegen⸗ 
wärtigen Bedürfniſſe ſich gegen den Sil an erklären werde. 
Eine ſolche Andeutung iſt von keiner Seite erfolgt, und glaubt 
man in Regierungskreiſen, daß wenn jener Weg betreten würde, 
das Herrenhaus keine erheblichen Schwierigkeiten bereiten werde. 
Was aber die Schlußfolgerung betrifft, jo kann verſichert wer⸗ 
den, daß die Regierung von der Ueberzeuzung der Nothwendig⸗ 
leit, einen Steuerzuſchlag im nächſten Landtage zu beantragen, 
nicht zurückgekommen ift, daß ſie aber für alle Fälle zunächſt 
auf erhebliche Pr. bedacht fein wird, ſchon deshalb, weil 
ann, in wie weit fie auf die Zuſtim⸗ 
mung des Landtages zu den ſonſtigen Vorlagen in Bezug auf 
bie. Deutung des Defizits zu rechnen habe. Graf Bismarck ſpe⸗ 
dell hat ſich, wie bekannt iſt, ſowohl in Betreff der Nothwen⸗ 
digkeit des Zuſchlags nach Ablehnung aller indirekter Steuern, 


e nicht vorher wiſſen 


als auch in Bezug auf die Nothwendigkeit von Erſparniſſen 


Kauft an den nützlichen Ausgaben mit großer Unumwunden⸗ 
und Klarheit ausgeſprochen. — In Folge der Ernennung 
Eulenburgs zum Präfidenten von Wiesbaden iſt die Berufung 
eines neuen Hilfsarbeiters ins Miniſterium des Innern erfor⸗ 
rlich geweſen. Wie es heißt, iſt das Augenmerk auf den Se⸗ 
nator v. Bötticher in Stralſund gerichtet, welcher auch Mitglied 
es Abgeordnetenhauſes iſt und bei den vertraulichen Berathun⸗ 
en über die Kreisordnung das Protokoll führte.“) — Im Zus 
ammenhang mit der Einführung der neuen Maß- und Gerichts⸗ 
ordnung wird auch eine neue Organifation der Aichungsbehöͤr⸗ 
den beabſichtigt. Es finden darüber Berathungen zwiſchen den 
betheiligten Miniſterien behufs Ausarbeitung einer Vorlage an 
den nächſten Landtag ſtatt. — Das Konſiſtorium der Provinz 
randenburg hat jetzt an ſämmtliche Superintendenten ſeines 
waltungsbezirks ein Exemplar des Entwurfs zu dem neuen 
eſangbuche für die genannte Provinz mit einem bezüglichen 
leitſchreiben geſendet. In dieſem wird als Grund für die 
Juſammenſtellung eines neuen Geſangbuches die vorgeſchrittene 


*) Hr. v. Bötticher, gegenwärtig 36 Jahr alt, war von 1860 bis 1862 
Nalkzarbeler beim Kammergerichte, 1862 dis 1865 Juſtitiarius bei den 
2 glerungen in Gumbinnen, Danzig, Stralſund und Potsdam, 1865 Hilfs. 
cbeiter im Handelsminiſterium und wurde 1865 Ralhsherr in Stralſund 

Januar 1867 fandten ihn die Konſervativen des Wahlkreiſes Franz ⸗ 
1 burg - Rügen ins Abgeordnetenhaus. (Red. d. „Poſ. Z.“) 


Rogaſen be 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei 


ogler; in 
o.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Dial & Freund; in Frankfurt a. M. 


Herrn Hermann riel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und 
Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & Gli. a eee * 


4 0 ö 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs- Annoncen -Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sadfe 


” ner 
Berlin, München, St. Gallen: Audolf Mofe; in Beufß: K. Net 


Entwicklung des kirchlichen Lebens angegeben, welche ein ihr ent⸗ 
ſprechendes Geſangbuch erfordere. Das bisherige Berliner genüge 
dieſer Forderung nicht und mehrere andere in der Provinz 
Brandenburg im öffentlichen Gebrauch befindliche, wie z. B. das 
neue Dresdener und das neue Lübbener, ſeien jo völlig unge⸗ 
eignet, daß ihre Beſeitigung ſchon längft in Ausſicht genommen 
werden mußte. Die Auswahl der in dem Entwurf enthalte⸗ 
nen Lieder ſei aus dem reichen Schatze bewährter und eingebür⸗ 
gerter Geſänge der Landeskirche getroffen worden, wobei nächſt 
dem inneren Werthe der Lieder die Tradition in der Provinz 
und namentlich in Berlin mit beſtimmend geweſen ſei. In 
Betreff der Melodien ſei dafür geſorgt, daß auch durch dieſes 
Geſangbuch den Gemeinden der Reichthum trefflicher Weiſen er⸗ 
halten bleibe. Finde das neue Geſangbuch Zuſtimmung, ſo 
werde die Einführung deſſelben ſich weſentlich dadurch erleichtern, 
daß es längere Zeit bei den Gemeinden, die demnächſt ſeine 
Aufnahme wünſchen, mit dem jetzt bei denſelben gebräuchlichen 
Geſangbuche gemeinſam beim Gottes dienſte gebraucht werden 
könne. Solcher Simultangebrauch werde am allerwenigſten 
für die Gemeinden ein Bedenken haben, bei denen das jetzige 
Berliner Geſangbuch eingeführt ſei. Von den 950 Liedern deſſelben 
ſeien in das neue 506, wie aus dem revidirten Porſtſchen Geſangbuche 
vom Jahre 1855, 517 Lieder aufgenommen feien, es enthalte 306 Lie 
der, welche in dem Berliner und Porſtſchen Geſangbuche gemeinſchaft⸗ 
lich ſtehen, während nur 85 Lieder Aufnahme in das neue Ge⸗ 
ſangbuch gefunden, die in keinem der beiden genannten ſich vor⸗ 
fänden. Es könnten mithin beide Geſangbücher ohne Schwie⸗ 
rigkeit und ohne irgend welche Störung der gemeinſamen Andacht 
ſimultan beim öffentlichen Gottesdienſte gebraucht werden. 
Es wird ſchließlich der Wunſch ausgeſprochen, daß nicht nur die 
Geiſtlichen und Lehrer, ſondern auch die Gemeinde⸗Kirchenräthe 
und die Gemeindeglieder ſelbſt von dem neuen Geſangbuche 
Kenntniß und zur richtigen Beurtheilung deſſelben die erforder⸗ 
liche Belehrung erhalten. Die Synodal⸗Konferenzen werden 
hierfür als eine paſſende Gelegenheit bezeichnet. — Der Preis 
des einzelnen Exemplars broſchirt iſt auf 7½ Sgr. angeſetzt. 
Bel direcktem Bezuge von der Buchhandlung (von Decker) koſten 
6 Exemplare 1 Thaler. 


Berlin, 7. Juni. Als Graf Bismarck in der Gene⸗ 
raldebatte vom 21. Mai ſich über die Nothwendigkeit, das ge⸗ 
ftörte Gleichgewicht in den preußiſchen Finanzen wiederherzu⸗ 
ſtellen, verbreitete, ſagte er u. A., indem er ſich gleichzeitig davor 
verwahrte, eine Drohung auszuſprechen: „Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen müſſen ſtimmen; werden der preußiſchen Regierung die 
Mittel nicht gewährt, ſo muß ſie ſich nach der Decke ſtrecken, 
die Sie ihr zuſchneiden, es muß die rückſichtsloſeſte Streichung 
der Ausgaben eintreten.“ Dies Programm, um es ſo zu bezeich- 
nen, da man es keine Drohung nennen darf, ſcheint gegenwärtig 
realiſitt werden zu ſollen. Sowohl nach offiziöſen Andeutungen, 
als nach dem, was ſonſt aus amtlichen Kreiſen transſpirirt, iſt 
Finanzminiſter v. d. Heydt gegenwärtig damit beſchäftigt, in ra⸗ 
dikalſter Weiſe die Anforderungen der einzelnen Reſſorks ſoweit 


ull reduzirt wird. Es ſoll ſich dabei nicht um die ganze in 
der Denkſchrift angegebene Hoͤhe des Defizits, ſondern angeblich 
um eine Summe don 6—6Y, Mill. handeln, um welche der 
Etat pro 1870, mit deſſen Aufſtellung die Finanzverwaltung 
geaemmärtig beſchäftigt iſt, zurückgeſchraubt werden ſoll. Die 
denkſchrift behauptete bekanntlich, daß der Etat pro 1870 einer 
Mehreinnahme von 10 ½ Mill. aus neuen Steuern bedürfe, um 
im Gleichgewicht abzuſchließen, es iſt indeſſen ſchon wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß dieſe Behauptung 
auf einer nothwendig mangelhaften und unſicheren Schätzung 
beruht und ein ſtrikter Beweis dafür zur Zeit gar nicht zu er⸗ 
bringen iſt. Indem die Finanzverwaltung ihre Streichungen bei 
einem erheblich geringeren Betrag bewenden läßt, ſcheint ſie dies auch 
anzuerkennen und eine weniger willkürliche Berechnung zu Grunde 
zu legen. Denn es iſt nicht gerade ſehr wahrſcheinlich, daß die 
Schwierigkeit noch höher bemeſſene Streichungen an dem Etat 
vorzunehmen, hierauf von beſonderem Einfluß geweſen ſein ſollte. 
Das Syſtem der rückſichtsloſen Streichung auch nützlicher und 
nothwendiger Ausgaben läßt ſich ſehr leicht noch um ein paar 
Millionen weiter ausdehnen, und wenn es einmal darauf an⸗ 


gen preußiſchen Mitglieder des Reichstages, welche gegen die 
Steuervorlagen votirten, das Landesintereſſe geſchädigt haben, ſo 
wird der Beweis um ſo genauer geführt, je verſtümmelter der 
Etat zum Vorſchein kommt, der in Folge dieſer Beſchlüſſe redu⸗ 
zirt worden iſt. Nach demſelben Syſtem wurde bekanntlich im 
vorigen Jahr in der Marineverwaltung verfahren, als in Folge 
des Beſchluſſes des Reichstages über das Bundesſchuldengeſetz derſelbe 
von der Regierung zurückgezogen, und nun, um keine anderweite Be⸗ 
willigung der nothwendigen Mittel nachſuchen zu müſſen, zu den 
umfaſſendſten Reduktionen in Hafenbauten ꝛc geſchritten wurde. 
Abermals wurde die Sache noch verhältnißmäßig leicht durch einen 
Kompromiß erledigt, während die Sachlage gegenwärtig durch 
allerlei Umſtände verwickelt wird, namentlich auch dann immer 
ſchwieriger werden würde, wenn den Bemerkungen des Abg. 
Wagener in feiner neulichen Rede zufolge die bisherigen Steuer 


—— ———— ————ͤ— . — —ü— — b 


ne daß ein erheblicher Theil des Defizits auf 
9 


kommt, der Landesvertretung zu beweiſen, daß ſie reſp. diejeni⸗ 


dirten preußiſchen Offiziere machen d 


vorlagen in der That als erſte Andeutung einer beabſichtigten 
Aenderung des ganzen Steuerſyſtems aufzufaſſen wären. Indeſ⸗ 
ſen hat es damit einſtweilen wohl keine übergroße Eile; uns 
ſchien durch die Bemerkung Wageners hauptſächlich nur der 
Syſtemsloſigkeit der Denkſchrift und der Muſterkarte von Steu⸗ 
ern auf geſchickte Weiſe ein Mäntelchen umgehängt werden zu 
ſollen, als ob dieſelben auf dem Untergrunde tiefer prinzipieller 
Gedanken auferbaut wären. Daß die von konſervativer Seite 
prononzirt abgegebene Erklärung gegen den Zuſchlag zu den die 
rekten Steuern nicht erfolgt ſein würde, wenn die Regierung 
nicht auf den Plan verzichtet hätte, iſt ſelbſtverſtändlich. Was 
in dieſer Beziehung aber über eine lebhafte Auseinanderſetzung 


v. d. Heydts mit Herrenhausmitgliedern in einigen Blättern 


verlautet, wird wohl mit begründetem Zweifel aufzunehmen ſein. 


— In der heutigen (6.) Sitzung des Bundesrathes des 
Zollvereins, in welcher der Präſident des Bundeskanzleramts 
Wirkl. Geh. Rath Delbrück auf Grund einer Subſtitution 
des Bundeskanzlers den Vorſitz führte, wurde über den vom 
Präſidium vorgelegten Geſetzentwurf wegen Abänderung des 
„ von den betreffenden Ausſchüſſen Bericht 
erſtattet. 

— Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend di i· 
heiten im Gebiete des er her Juul 3 

— Das „Memorial Diplomatique“ giebt Näheres über die 
Reiſe des Vizekönigs von Egypten. Wir entnehmen dem⸗ 
19 51 Sanne EEE: A 

on Berlin wird derfelbe direkt nach Paris gehen und da i 
erſten Tagen der nächſten Woche enters Her ia 87 50 eh 
dieſes Beſuches feine Abreiſe nach Fontainebleau bis Ende nächſter Woche 
verſchoben. Das „Memorial“ will ferner wiſſen, und wir überlaffen ihm 


dafür alle Verantwortung, daß König Viktor Emanuel als Grund 


feiner Ablehnung der Einladung zur Eröffnungsfeier des Suez ⸗Kanals an⸗ 
gegeben habe, die augenblickliche Lage Italiens erlaube ihm nicht, fein Land 
zu verlaſſen; er werde ſich aber durch den Thronfolger vertreten laſſen. 
Kalfer Franz Joſeph werde der Eröffnung des Kanals beiwohnen, zumal 
wenn die Kaiferin der Franzoſen dies Feſt durch ihre Gegenwart beehren 
würde. König Wilhelm von Preußen würde auf Grund ſeines vo 

rückten Alters die weite Reife nach Egypten nicht unternehmen, 2 — 0 


durch eines der Mitglieder ſeines Hauſes vertreten laſſen. Ebenſo werde 


die Königin Viktorta ſich nicht nach Egypten begeben, wohl aber der 
Prinz von Wales. Während ſeines Aufenthaltes in Paris wird der Vize⸗ 
könig den Elyſée⸗Palaſt bewohnen; die Königin von England läßt für ihn 
den Buckingham ⸗Palaſt bereit halten. 

en „Militäriſchen Blättern“ in Paris entnimmt die 
„Kreuzztg.“ folgende Mittheilungen: 

Der Major Gr. Haeſeler vom preußiſchen Generalſtabe,] welcher nach 
Frankreich beurlaubt iſt, ſoll die Marne⸗Uebergänge zwiſchen Chalons und 
Vitry croquirt haben und dabei von einem franzöſiſchen Gendarm arre⸗ 
tirt worden ſein. Der Eskadronchef Blondel, der die Gendarmerie ⸗Kompagnie 
im Departement der Marne kommandirt, ließ den ſich legitimirenden Stabs⸗ 
offizier, der nur als Kavalleriſt, das Gefechtsfeld von La Chauſſee 
aus dem Sal 1814 rekognoszirt haben will, natürlich ſofort frei und 
legte ſeiner Weiterreiſe hierher keinerlei Hinderniſſe in den Weg. Der 
Vorfall wäre an ſich von keiner e denn die hier komman⸗ 

N he eiſen genug und dabei auch Studien über 
das Terrain der Schlachtfelder aus dem Jahre 1814; aber das Gerücht, das hier 
keine unweſentliche Rolle ſpielt, und von einer gewiſſen Partei gefliſſentlich 
geſchürt wird, wittert unter Allem den bevorſtehenden Krieg, und ſo erzählt 
man ſich denn, Graf Haeſeler ſei gar nicht zu ſeinem Vergnügen gereiſt, ſon⸗ 
dern von Sr. k. H. dem Prinzen Friedrich Karl zum Rekognosziren der 
Marneübergänge ausdrücklich hierhergeſchickt, er habe ſich für einen Weinrei- 
ſenden ausgegeben u. dgl. mehr. Die Auseinanderſetzung, daß der komman⸗ 
dirende General eines im Zentrum der Monarchie dislozirten Armee⸗Korps 
nicht Generaljtabsoffiziere zum Rekognosziren ins Ausland ſende, wenn es 
auch ein königlicher Prinz ſei, daß das den preußiſchen Reſſortverhältniſſen 
widerſpreche ꝛc., trifft bei den Alarmiſten und Alarmirten auf taube Ohren. 
Sie glauben einmal das, was ſie wollen. 

Die „Kreuzztg.“ kann dieſem Bericht gegenüber einen 
leiſen Zweifel nicht unterdrücken, da kein anderes Organ als die 
„Mil. Bl.“ etwas von der Sache berichtet hat. 

Stettin. Der Kronprinz iſt auf ſeiner letzten In⸗ 
ſpekionsreiſe durch unſere Provinz, wie von verſchiedenen Seiten 
berichtet worden, Gegenſtand zahlreicher Ovationen geweſen. 
Daß dieſe unter Umſtänden aber auch recht unliebſam handgreif⸗ 
licher Natur ſein konnen, beweift folgende Bekanntmachung des 
Kommandanten von Kolberg: 

„Nachdem geſtern Se. k. H. der Kronprinz und Statthalter von Pommern 


Stadt und Feſtung Kolberg wieder verlaſſen haben, fühle ich mich gedrungen, 


dem Herrn Bürgermeiſter, ſowie allen e en derſelben mitzutheilen, 
daß Höchſtdieſelben ſich hier ſehr wohl gefühlt haben und möchte meinerſeits 
nicht unterlaſſen, für den Ausdruck der dabei ſich erkennbar gemachten treuen 
Geſinnung der Auhänglichkeit und Verehrung gegen den geliebten Königs⸗ 
ſohn auch meine herzliche Freude und Dank auszusprechen. Nur Einen Punkt 
erlaube ich mir, zu künftiger Berückſichtigung allen Vertretern der Stadt, Vorſtän⸗ 
den von Bildungsanſtalten, Meiſtern der Gewerke und Familienvätern ans Herz 
zu legen: daß fie nämlich ihren Zu- und Angehörigen, Kindern und Untergebenen 
die Weiſung ertheilen, bei dem landesüblichen Blumenwerfen mit Vorſicht und 
Ehrerbietung zu verfahren, damit eben dieſes Zeichen der Liebe und Hochſchätzung 
nicht in eigenes Amuſement und dadurch in Unfug ausarte. Wenn, während 
des Vorbeifahren, hie und da ein leichter Strauß, ſtatt in den Wagen zu 
fliegen, den hohen Herrn ins Antlitz trifft, ſo wäre das noch zu erklären und 
allenfalls zu verzeihen. Wenn man ihm aber zu Fuße dicke Bouquets 
geradezu an den Kopf und ins Geſicht wirft, 11. wie es bei 
dem Zugang nach dem Strandſchlößchen geſchah, er mit ſchmerzhaft 
thränenden Augen in den Saal treten mußte, fo gehört eben die 
überaus große Herzensgüte unſerer Hohenzollern dazu, ſolche Ungehörigkeit 
mit Milde zu beurtheilen und trotzdem die herzgewinnende Freundlichkeit zu 
bewahren. — Dem zu Fuß wandelnden Fürſtenſohn reicht man entweder, in 
tiefiter Beicheidenheit, eine Blume mit der Hand dar, oder man ſtreut fie 
ihm auf den Weg, aber man jagt ſie nicht rückſichtslos durch die 
Lüfte, ſo daß ſie wie feindliche Geſchoſſe um herfliegen und 
verwun den, Die Sache ſpricht wohl für ſich ſelbſt und wird in Kolberg, 
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. Stirn 


ö N 99. Königliche Kommandantur. v. La Chevallerie. (W. 3.) 

Mulinſpektoren evangel. Konfeſſion eine Verfügung erlaſſen, 
der die „Danz. Z.“ Folgendes mittheilt: 

„Nach dem Ausfall der am 18. d. M. (April) in dem k. Lehrerſeminar 


Ju Marienburg abgehaltenen Aufnahmeprüfung hat es den Anſchein, daß die 


Präparandenbildner die Winke und Rathſchläge, welche denſelben in den, den 
Präparandenunterricht betreffenden Verfügungen der letzten Jahre ertheilt 
worden find, nicht genug berückſichtigen. Abgeſehen davon, daß die Kennt⸗ 
nifje einer Anzahl Präparanden in der bibliſchen Geſchichte, in der Geographie 
und Naturkunde nicht ausreichend, in der Raumlehre ganz ungenügend g) 
waren, fehlte es unter 35 Prüflingen zwölfen an derjenigen Sicherheit in 
der Orthographie, welche in jeder guten Elementarſchule erzielt wird, 
achtzehn Berfelßen waren nicht im Stande, drei leichte ſchriftliche a 
gaben richtig und Be zu löſen, und auch die muſikaliſche Vorbil⸗ 
dung war faſt bei der Hälfte ungenügend. Außerdem zeigten die Präparan⸗ 
den ſich zum großen Theile in formaler Beziehung wenig geſchult. Sie 
waren nicht an deutliches, lautes, richtiges und ſinngemäßes Sprechen beim 
Leſen und beim Aufſagen des Memorirſtoffes gewöhnt, noch viel weniger ver. 
mochten fie über den Inhalt und Zuſammenhang eines leichten Leſeſtuͤcks ſich 
in angemeſſener Weiſe auszuſprechen.“ a 

Die Regierung hätte gar nicht nöthig, bemerkt die 
3.“ hierzu, ſolche und ähnliche Lamentos inzdie Welt zu ſchicken: 
der Herr Unterrichtsminiſter v. Mühler dürfte nur ein recht 
kräftiges Wort für eine nachhaltige Ausbeſſerung der Lehrerge⸗ 
hälter einlegen, ſowie ein geneigtes Ohr den freieren Strömun⸗ 


gen ſchenken, und ſchaarenweiſe würden Jünglinge kommen, beſſer 
begabt und beſſer ausgerüſtet mit Kenntniſſen, wie diejenigen, 
wie ſie uns oben geſchildert worden ſind. 


die Regulative als ein Evangelium gelten, man einen frommen, 


fröhlichen und friſchen Geiſt und Sinn nur in den modernen 


Gefängniſſen, den Internaten, zu erwecken und zu erſtreben glaubt, 
und der Schule Heil im Schooße der Kirche ſucht, wird es in 
der Lehrerwelt auch nicht beſſer werden. Bis dahin iſt jedem 
Jünglinge zu rathen einen andern Beruf zu erwählen als den 
eines Lehrers. 

Koblenz, 5. Juni. Heute Morgen drang ein Offizier in 
das Schlafkabinet eines Eiſenbahnbeamten zwiſchen Horchheim 
und Pfaffendorf ein und erſtach denſelben in ſeinem Bette. Der 
Offizier wurde ſofort verhaftet. (So berichtet man dem „Frankf. 
Journal“, die Nachricht ſcheint jedoch unſicher zu ſein.) 

Kaſſel, 5. Juni. Geſtern und vorgeſtern Abend fanden 
vor dem holländiſchen Thore zwiſchen Artilleriften und Train⸗ 
ſoldaten kleinere Gefechte ſtatt, welche viele Menſchen herbei⸗ 
zogen. Auf beiden Seiten kamen Verwundungen vor. Einige 
der Haupträdelsführer wurden verhaftet. (H. M. 3.) 

E. Dresden, 6. Juni. Der ſächſiſche Landtag ſcheint in 
den Augen der Bevölkerung an Bedeutung verloren zu haben. 
Zwar hatten alle einzelnen Parteien ſich ſchwer gerüftet für den 
4. Juni, den Wahltag für den Landtag, allein die Maſſe iſt 
hinter dieſen Beſtrebungen zurückgeblieben, die Stimmberech⸗ 
tigten haben nur in Höhe von etwa einem Drittheil ihre Zettel 
in die Urne geworfen. Und was iſt da zum Theil für konſer⸗ 
vatives Gewürm herausgekrochen! Erfreulich iſt nur, daß in 
einzelnen ländlichen Wahlbezirken und in vielen Provinzial⸗ 
ſtädten die liberale Partei gefiegt hat, den vorzüglichſten Rang 
nehmen Leipzig und Chemnitz ein, wo ſämmtliche von liberaler 
Seite aufgeſtellte Kandidaten die konſervative Partei überwun⸗ 
den haben. Beſonders wichtig iſt es, daß Profeſſor Bieder⸗ 
mann aus Leipzig, Führer der nationalliberalen Partei und 
Redakteur der „D. A. Z.“, aus der Chemnitzer Wahlurne her⸗ 
vorgegangen iſt. Aber in vielen Bezirken hat die konſervative, 
partikulariſtiſche Fraktion den Vorrang behalten, ſo iſt nament⸗ 
lich das Reſultat der Dresdner Wahlen ein wahrhaft klägliches 
zu nennen. Außer dem liberalen Kaufmann Jordan ſind vier 
Größen in den Vordergrund getreten, welche beſſer altbekannten 
Kämpfern für Freiheit und Recht das Feld hätten räumen kön⸗ 
nen. Der Allerweltspolitiker und Reichstagsabgeordnete Hofrath 
Ackermann hat über den ſeit 1848 als treuen Volkskämpfer be⸗ 


kannten Adv. Dr. Schaffrath geſiegt, der konſervative Advokat 


Strödel über den Demokraten W. Schmidt, Profeſſor Hülſe 
über den berühmten Volksmann Profeſſor Wigard, der homo 


Saiſontheater. 


Mit einem Beifallsſturm empfangen, trat am Montag im „Pariſer 
Leben“ die gefeierte Soubrette des PrledrichWilhelmſtädtiſchen Theaters, 
Frl. Ling Mayr als Gabriele, Handſchuhnähterin, auf. Bei dem großen 
Rufe, der gerade dieſer ihrer Leiſtung voranging, war man natürlich dußerſt 
gefpannt auf ihr Erſcheinen; erfüllte nun 
t, ſo beſtätigte dieſelbe im Allgemeinen die gute Meinung, 
die man anderwärts von ihr hegt, auch hier. Frl. Lina Mahr beſitzt die 
unerläßlichſten Eigenſchaften einer guten Soubrette, anſprechende Persniich 
keit, ausreichende Stimme, angeborne Schalkhaftigkeit und — Glück zur 
Genüge. So werden ihre Daſtellungen, getragen von nicht aher 
künſtleriſcher Auffaſſung zumal auf dem pikanten Gebiete Offenvachſcher 
Operetten, immer von durchſchlagender Wirkung ſein. Ihre geſtrige Leiſtung 
gipfelte in dem „Schnaderhüpfl⸗Kouplet“ und in dem Duett mit dem Braſi⸗ 
kianer, welches dreimal vorzutragen der Gaſt nicht müde wurde. Das aus- 
verkaufte Haus ließ es an maſſenhaftem Applaus nicht fehlen. 

Neben der glänzenden Erſcheinung der Gabriele war es diesmal für die 
übrigen Darſteller ſchwer, Erfolg zu erzielen, deſto mehr überrajchte uns Frl. 
Raabe, die als Metella wohlverdienten, reichlichen Beifall davontrug. 
Beſonders gelang ihr, das etwas ſonderbar ſentimental gehaltene Empfehlungs⸗ 
schreiben für Gondremark in höchſt anſprechender Weiſe vorzutragen. Frl. 
Raabe war aber auch die Einzige, die an unſern Gaſt heranreichte. Ein 
Frl. Preuß, in der Rolle der ſchwediſchen Baronin, hielt zu ſehr zurück. 
Die Geſammtdarſtellung ließ überhaupt mancherlei zu wünſchen übrig. 

unter dem männlichen Perſonal war allein Herr Eckert, der als Gon⸗ 
dremark wiederum ſich beliebt macht; die andern Darſteller waren nicht im 
Stande, ihren Rollen irgendwie zu genügen, ſo daß die Geſammtvorſtellung 
diesmal recht unbefriedigt ließ. — t. — 


Das Berliner Muſeum. 


Der Luſtgarten zu Berlin iſt einer der eigenthümlichſten Plätze, den 
eine deutſche Stadt aufzuweiſen hat. Nichts von der romantiſchen Alter- 
thümlichkeit unſeres Mittelalters, kein gothiſcher Dom, kein Erkergaus, kein 
„ſchöner Brunnen“ iſt da, der die Gedanken des Betrachters in eine weit 
entlegene Vergangenheit Ke Alles berührt ihn hier wie unmittel- 
bare Gegenwart, jedes Gebäude tragt ſeine Beſtimmung gleichſam auf der 
eſchrieben, kein phantaſtiſcher Zug verwirrt oder blendet. 
Bereinigung aller dieſer Gebäude außerordentlich charakteriſtiſch und 
das merkwürdig Symboliſche darin, das dem Tieferblickenden nicht verbor⸗ 
gen bleibt, giebt dem Ganzen einen hohen Reiz. Der Luſtgarten iſt etwas 
wie die Blüthe des preußiſchen Weſens, der ſcharf ausgeprägte, architekto⸗ 
niſche Ausdruck dieſes Staats. Wie der Staat weiß auch der Platz nichts 
von einer halbtauſendjährigen Geſchichte. Das mächtige Schloß an ſeiner 
Südſeite ſtreckt ſeine Wurzeln zwar in das Mittelalter, Laber wie es jetzt vor 
uns ſteht, vierftödig, mit hohen Benftern, feinem flachen Dache, den allego- 


iſt die 


arienwerder, 4. Juni. Die k. Regierung hat an die 
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polizeiliche Maßregel, nicht wieder vorkommen. Kolberg, den | novus. Dr. Walter über Stadtrath Krezſchmer. Dresden hat 


ſich ein testimonium stultitiae gegeben, an dem die künftige 
ächſiſche Geſetzgebung zu kauen haben wird. 

Leipzig, 4. Juni. Nach den bisher aus den ſtädtiſchen 
Wahlbezirken unſeres Landes eingelaufenen Nachrichten über die 
zum ſächſiſchen Landtage vorgenommenen Wahlen hat die natio⸗ 
nalliberale Partei an der Hand des neuen im vorigen Jahre er⸗ 
laſſenen Wahlgeſetzes eine Reihe glänzender Siege erfochten. In 
Leipzig hat die nationale Partei nicht nur ihre ſämmtlichen Kan⸗ 
didaten, drei an der Zahl durchgebracht, ſondern die Gegner ſind 
in verſchwindend geringer Minorität geblieben. Pc gilt 
für diejenigen kleineren Städte, aus denen bis jetzt Nachrichten 
vorliegen. In Zwickau wurde Bürgermeiſter Streit, in Leisnig 
Dr. Genſel, Sekretär der Leipziger Handelskammer, gewählt; 
in Chemnitz ſiegte der Prof. Dr. C. Biedermann, Redakteur 
der „Allg. Z.“, ein Mann, den man wegen feiner entſchiedenen 
Preußenfreundlichkeit und weil er in Dresden beſonders gefürch⸗ 
tet iſt, viele Jahre lang gar nicht als Kandidaten aufzuſtellen 


„Danz wagte; auch der zweite Chemnitzer Abgeordnete gehört der libe⸗ 


ralen Partei an. In Leipzig wurden Direktor Näſer, Kaufmann 
Schnoor und ein dritter Nationaler gegen die Herren Baron 
Tauchnitz, Prof. Dr. jur. Kuntze (als Anhänger und publiziſti⸗ 
ſcher Vertheidiger der Todesſtrafe bekannt) und Konful R. Beck⸗ 
mann durchgebracht. Aus den ländlichen Wahlbezirken (die 
fächfiiche Zweite Kammer beſteht aus 40 Vertretern von Städten 
Deputirten des flachen Landes) liegen bis jetzt noch keine 
Nachrichten vor. N 

Augsburg, 1. Juni. In einem kürzlich ergangenen Erlaß 
hat unſer Biſchof ſich ſehr tadelnd darüber ausgeſprochen, daß 
von Geiſtlichen der Stadt ſowohl, als auch der Umgebung nicht 
ſelten Wein⸗ und Gaſthäuſer ſchon Vormittags beſucht werden. 
Dieſer Beſuch „und das Weinzechen insbeſondere errege, wie 
leicht zu denken, großen Anſtoß bei den katholiſchen Laien“. Was 
aber bei dem Herrn Biſchof noch größeren Anſtoß zu erregen 
ſcheint, iſt nach dem Wortlaut des Erlaſſes der Umſtand, daß 
in einer — näher bezeichneten — Weinſchänke Geiſtliche ſich 
nicht ſcheuen, mit liberalen Zechbrüdern des Laienſtandes zu 


konverſiren“. 
Oeſterreich. 


Wien, 6. Juni. Ueber die Affaire mit dem Biſchof 
von Linz, der geſtern zu ſeiner Vernehmung vor das Linzer 
Landesgericht polizeilich abgeführt worden, ſchreibt die Linzer 
„Tagespoſt“: f 
Art. 2 des Staatsgrundgeſetzes vom 21. Dezember 1867 (über die all» 
gemeinen Rechte der Staatsbürger), welcher lautet: „Vor dem Geſetze find 
alle Staatsbürger gleich“, iſt heute in Linz in befriedigendſter Weiſe zum 
Vollzug gelangt. Der Biſchof Joſef Rudiger von Linz iſt heute um 10 
Minuten vor 2 Uhr Nachmittags zu ſeiner Vernehmung zu dem hieſigen 
Landesgericht abgeführt worden. Geſtern erhielt die hieſige Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtehung von dem Landesgericht den Auftrag, den Biſchof, welcher ſich ſtand⸗ 
haft weigerte, auf mehrmalige Vorladungen zu erſcheinen, auf den heutigen 
Tag unter Anwendung von Zwangsmitteln zum Landesgericht zu ſtellen. 
Demgemäß begab ſich heute Mittag der Bürgermeifter Viktor Drouot zum 
Biſchof, um denſelben zu bewegen, freiwillig und mit Vermeidung alles 
Aufſehens vor Gericht zu erſcheinen. Nachdem der Biſchof ungeachtet eines 
inſtändigen Zuredens hierzu nicht zu bewegen war und erklärte, nur der 
Gewalt weichen zu wollen, begab ſich der Gemeinde⸗Sekretär Thun in Be⸗ 
gleitung von zwei Poltzeiwachmannern In die bischöfliche Wohnung, um 
den Biſchof nochmals zur freiwilligen Reſpektirung des Geſetzes aufzu⸗ 
fordern. Auch dieſem gegenüber erklärte der Biſchof, daß er von 
feinem Standpunkte aus die Kompetenz des Landesgerichts nicht an⸗ 
erkenne, weil die Sache nur eine kirchliche Angelegenheit iſt und das 
Konkordat noch vor Gott und dem Gewiſſen vollkommen 
aufrecht beſtehe; er werde daher nur der Gewalt weichen und mache 
ſowohl jene welche dieſe Gewaltthat angeordnet, als jene, welche dieſe Ge 
walthat vollführen, für die Folgen verantwortlich. Als hierauf Gemeinde⸗ 
Sekretär Thum erinnert, daß der Augenblick gekommen fei, in welchem die 
bereits zwei Stunden dauernde Verhandlung ein Ende nehmen müſſe, und 
der Biſchof, welcher ſich in ſeinem vollen Ornate befand, bei feinem Wider ⸗ 
; Rande verharrte, trat der Führer der ſtädtiſchen Polizei an denſelben heran 

und berührte ihn mit der Hand am Arme, worauf der Biſchof ohne 
Widerrede die Wohnung verließ, in den ſeit zwei Stunden im Hofe befind- 
lichen Flater ſtieg, und im Geleite des Gemeindeſekretärs Thum des biſchöf⸗ 
lichen Sekretärs Spannlang uud des Führers der ſtädtiſchen Polizei, Ba⸗ 
cher, in das Landesgericht fuhr. Als der Wagen aus dem Biſchofshofe 
riſchen Figuren darauf, ohne Thürme und Zinnen, mit wenigen Balkonen, 
mit der leinen Gartenteraſſe und den beiden Roſſebändigern vor ſeinem 
mittleren Portal, berührt es uns durchaus modern: 
lich kurfürſtlicher, ſondern ein königlicher Zug darin. 
los, nüchtern und kalt, erinnert es in feiner Stattlichkeit und Ruhe an den 
„rocher de bronze“, auf dem Friedrich Wilhelm I. feine königliche Gewalt 


auch unſer Gaſt allzuhoch gehende „ſtabiliren“ wollte. Dem Schloſſe gegenüber liegt ſeit dem Jahre 1828 


das Muſeum. Faſt viereckig iſt der Platz dazwiſchen; hier egerzicte 


1720 das Rieſenregiment der Garde. Jetzt umgiebt eine Reihe von Ku- 
gelatagten den von vielen Wegen und Raſenbeeten durchſchnittenen Raum. 
n der Mitte ein Springbrunnen, der wenigſtens im Frühling und im 
Sommer rauſcht. Zwiſchen ihm und dem Muſeum hat man für eine Ret- 
terſtatue Friedrich Wilhelms III. den Platz abgeſteckt. Rechts nach Oſten 
erhebt ſich mit ſeinen drei gekuppelten Thürmen und den deiden Engeln von 
Erz in ſeinen Vorderniſchen der Dom. Auch hier kein Schmuck, keine Ver ⸗ 
zierung durch Malerei und Skulptur: ein Haus zum Beten, nicht zur Auf 
führung kirchlicher Schauſpiele. Daneben verfällt die Rulne des Campo 
Santo. Wer die Pläne zu dieſem gewaltigen Bauwerk kennt, von der 
Theilnahme und Vorliebe weiß, mit der Friedrich Wilhelm IV. gerade die⸗ 
ſes Werk als das unvergänglichſte Denkmal feiner Regierung begünſtigte, 
und mit diefen hochgehenden Abſichten nun den öden rothen, Ziegelſtelnhau⸗ 
fen vergleicht, der als einzige ſichtbare Erinnerung davon geblieben iſt, dem 
liegt darin auch ein ſchlagender Beweis vor, wie entfremdet das Weſen 
dieſes preußiſchen Staates aller Romantik der Vergangenheit iſt, mögen 
feine Fuͤrſten und Dichter auch noch fo innig ihr anhängen. Eine Ruine 
berührt hier die andere, nur ein ſchmaler Steg trennt das Campo Santo 
von dem kleinen Gebäude der alten VLörſe. Der Vorplatz des Hauſes iſt 
mit Bäumen bepflanzt, die nun auch abſterben, leer iſt der Saal und die 
Scheiben ſind erblindet. Die Weſtſeite des Luſtgartens begrenzt ein Arm 
der Spree, die Schloßbrücke, breit und prächtig mit ihren Marmorfiguren, 
die alle den jungen Krieger und die Göttin des Kampfes darſtellen, führt 
hinüber. Mit einer gewiſſen Majekät dehnt ſich am andern Ufer das 
Zeughaus aus, ein Muſterwerk der Architektur bei ihrem leiſen Uebergang 
aus der maleriſchen Maſſenhaftigkeit des ſpaͤteren italieniſchen Styls zur 
Zierlichkeit des Rokoko. 8 
Das Haus Gottes, das Haus des Königs, das Haus des Kriegs und das 
Haus der Kunſt umſchließen den Luſtgarten zu Berlin. Und damit das 
„ſpezifiſch Preußiſche“, noch lebendiger zur Erſcheinung komme, iſt keine dieſer 
Architekturen glänzend, auffallend, kein Vatikan, kein Louvre, kein Palazzo 


Dennoch Piri, kein venetianiſches Arſenal. Sie find einfach, ihrem Zwecke ange⸗ 


meſſen, von einer gewiſſen Kühle und Knappheit. Dies gilt auch, wie ſehr 
es ſich ſonſt vor den übrigen Gebäuden auszeichnen mag, von dem 
Schinkelſchen Muſeum. Auf breiten Stufen ſteigt man zu der von acht⸗ 
zehn Säulen getragenen Vorhalle auf, in ihren Hintergrund führt von bei⸗ 
den Seiten eine Treppe in das obere Stockwerk. Zwei Bildwerke in Erz 
auf, die Amazone in dem Kampfe mit dem Panther und der junge Held, 
einen Löwen bezwingend, ſchmücken die Treppenwangen. Schinkels Fresko 
gemälde in leuchtenden Farben, links die Göttergeſchichte, rechts die Kultur- 


es iſt kein mittelalter. 
Im Ganzen ſchmuck⸗ 


herausfuhr trat, zugleich mit dem Wagen der biſchöfliche Kammerdiener 
auf die Gaſſe und fing an aus Leibeskraͤften „Vivat“ zu rufen, worin von 
der zahlreich verſammelten Menge einige fromme Seelen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts einftimmten, während andere „Bravo“ riefen. So iſt endlich dem 
Geſetze, vor welchem alle Staatsbürger, mögen fie Tagelöhner, Biſchöfe 
oder nen Pe heißen, gleich ſind, ſein Recht geſchehen. Allgemein 
verlautet, daß der Biſchof bei Gericht alle Rede und Antwort verweigert 
habe, was vielleicht aus dem Umſtande geſchloſſen wurde, daß derſelbe in 
kaum einer Viertelſtunde nach ſeinem Eintreffen beim Landesgerichte, in 
ſeiner Privatequipage wieder in ſein Palais zurückgekehrt iſt. 


Neuankreich. 


Paris, 5. Juni. ueber die der Regierung zugeſchriebenen 
Reformen äußert der „Moniteur Univerſel“: 

Was man auch von idm verlangen und erwarten möge, der Kalfer 
wird das parlamentariſche Regime nicht einführen; man geht ſelbſt noch 
weiter und behauptet, daß er in dieſer Beziehung an dem Wortlaute der 
Konſtitution nichts ändern wird. Damit aber iſt nicht geſagt, daß er nicht 
bedeutende Veranderungen in den Gerechtſamen der gl gebenden Gewalt 
vornehmen will. Heute find, konſtitutionell geſprochen, 15 Miniſter nicht 
verantwortlich; man ſcheint nun keinen Uebelſtand darin zu erblicken, ihnen 
künftig für die Prazis eine rein perſönliche Verantwortlichkeit zuzuerkennen, 
welche gleichſam die Beſtätigung und Konſequenz der Verantworklichkeit des 
Souveräng fein würde. Hierfür iſt es nicht nöthig, das Grundgeſetz von 
1852 in dieſem oder jenem Punkte abzuändern, es reicht hin, ſich der Strö- 
mung der Kammer zu überlaſſen, die, wenn fie die Politſt eines Miniſters 
nicht gut heißt, ihm dadurch die Einladung zukommen läßt, ſich dur 
ziehen. Man glaubt auch, daß die Votirung des Budgets nach Arnim, 
eine Reform, auf der die Oppoſttion ſeit lange hätte beſtehen ſollen, zu den 
Jortſchritten gehört, welche die neue Kammer wird verwirklichen können. 
Endlich ſoll die gegenwärtige Vertheilung des Budgets vereinfacht werden. 
Die n hat ſchon im vorigen Jahre durch Hrn. Magne zu verſtehen 

egeben, daß dieſe Vereinfachung zeitgemäß ſei. Sie kann nach unſerer An⸗ 
Adı nur dazu beitragen, die parlamentariſche Kontrole bezüglich der Zinan⸗ 
zen wirkſamer zu machen. Wir behaupten unferer Gewohnheit gemäß nicht, 
daß vorſtehende Reformen ſchon feſt beſchloſſen ſeien und in einer beſtimm⸗ 
ten Friſt dekretirt werden ſollen. Wir ſagen nur, daß man von dieſen Mer 
formen viel ſpricht, daß man ſie für möglich hält, und wir fügen hinzu, 
daß die Kammer fie durchſetzen wird, wenn fie dieſelben will. 

„ Der Kaiſer hat ſeinen Miniſtern angezeigt, es ſolle 
Dienſtag oder Mittwoch entſchieden werden, ob der geſetzgebende 
Körper im Laufe des Monats Juni einberufen werden ſolle oder 
nicht. — Die Angelegenheit der mißvergnügten Nationalgarden 
nimmt größere Proportionen an. Die 4, 5. und 6. Kompagnie 
des 52. Bataillons haben ſich dem Proteſt der 1. und 2. Kom⸗ 
pagnte angeſchloſſen. Auch in der Nationalgarde von Suredmed 
ſoll dem „Siecle* zufolge eine bedenkliche Gährung herrſchen. 
Der „Konſtitutionel“ beſtätigt, daß die Auflöſung der wieder 
ſpenſtigen Kompagnieen erfolgen ſoll. Es iſt dies in der That 
der einzige und ſehr undankbare Ausweg, welcher der Regierung 
übrig bleibt, wofern fie nicht dem Rath der unabhängigen Blät⸗ 
ter folgen und die ganze von 1852 herrührende Verfa ung der 
Bürgerwehr revidiren, namentlich dieſer das Recht, ihre Offtziere 
ſelbſt zu ernennen, wiedergeben will. Das „Siecle* ſagt mit 
Bezug auf den Proteſt: 

„Dieſer Proteſt iſt eine Verlegenheit mehr für die Regierung, die de 
ren ſchon hinlänglich auf dem Halſe hat. Wenn fie den Reklamanten nicht 


ſofort 1 gewährt, fo werden nicht allein dieſe keinen Dienſt 
gelen Au) en man ſpricht ſogar von einer Proteſtation in Ma 

ge 

machen und ebenfalls ſo ern 

mühe 5 and 5 85 1 lange allen Dienſt verweigern wurde, bis 1 

Paris, 6. Juni. Aus allen Provinzen treffen umfang⸗ 

reiche Aktenbündel in Paris ein, welche mit Belegſtücken ver⸗ 
ſchiedenſter Art Klagen und Nachweiſe über illegale Beein⸗ 
fluſſung der Wähler und ſonſtige Mannöver der Regie⸗ 
rungsorgane enthalten, vorgenommen zu dem Zwecke, den Sieg 
der amtlichen Kandidaten zu ſichern. Bevor dieſe Aftenftüde 
an das Büreau des geſetzgedenden Körpers geſandt werden, um 
als Material bei den Wahlprüfungen zu dienen, werden ſie von 
einem demokratiſchen Komitee durchgeſehen, das zum größten 
Theil aus Advokaten beſteht und deſſen Mitglieder u. A. die 
Herren Herold, Cremieur und Gambetta find; die Oppoſition 
bereitet ſich ſo auf einen großen parlamentariſchen Kampf vor, 
in welchem dem „Unvorhergeſehenen“ jo wenig Raum wie mög 
lich belaſſen werden ſoll, und um ſich beſſer rüſten zu konnen, 
zieht fie ſelbſt die Einberufung der neuen Kammer im Herbſt 
einer Seſſion ad hoe im Juni vor. Noch ift der Gedanke 


entwicklung der erſten Menſchheit in allegoriſchen Formen darſtellend, zieren 
die Wand der Halle. Auf granitenem Codel grüßen ung 5 Marmerbll 
der Winckelmanns, Schinkels und Rauchs in ſtiller Hoheit. Eine kunſtvoll 
gearbeitete, viel durchbrochene Erzthür führt in das Innere. Eine Rotunde 
mit gewölbter Kuppel, durch die das Licht fällt, nimmt uns auf, Saulen 
tragen den Gang, der in der Mitte der Höhe durch die ganze Rundung 
des Saales läuft, den oberen Theil der Wände bedecken niederländiſche 
bilderreiche Tapeten, gewirkt nach Rafaels und ſeiner Schüler Zeichnungen 
aus den Evangelien und der Apoſtelgeſchichte. Unten ſtehen zwiſchen den 
Säulen marmorne Götterſtatuen aus der römiſchen Kaiſerzeit. Geſchmack⸗ 
los genug hat man in der letzten Zeit eine Erzfigur Friedrich Wilhelms IV. 
im Imperaloren⸗Koſtüm hier aufgeſtellt. Der weihevolle Eindruck, den der 
Eintretende von den edlen Maßverhältniſſen dieſes Raumes, feinem ein 
9 8 und doch idealen Schmuck, von der gedampften, ihn mit einem lei⸗ 
en Goldhauch überfliegenden Beleuchtung empfing, erfährt dadurch eine un⸗ 
willkürliche Trübung; ein komiſches Element des Modernen miſcht ſich in 
die Hoheit und ftille Schönheit der Antike. Dahinter öffnen ſich die Sale, 
die zur Aufbewahrung der antiken Bildwerke und Büften beſtimmt find. 
Reich an beſonders werthvollen Stücken iſt die Sammlung nicht. Eine 
auf einem Saulenſtumpf gelehnte Polyhymnia mit einem bewünderungswür⸗ 
dig gearbeiteten Schleiergewand, betende Knaben in Erz eine lebensgroße 
Statue Caſars, jene liebliche und an zauberiſch anziehendem Reiz nicht über, 
troffene Hebe Canovas, vor der — ein echter Romantiker aus der Tieckſchen 
Schule — Friedrich Wilhelm IV. ſtundenlang ſitzen konnte, find die gefeiert 


ſten Werke dieſer Sammlung Einen gewiſſen Werth verleihen ihr die zahl 


reichen, zum Theil ſeltenen Büſten römiſcher Kaiſer und Kaiſerinnen, die 


noch aus den Erwerbungen Friedrichs des Großen ſtammen; hier finde 
der Liebhaber Vieles, was ihn erfreut, der Kenner Manches, das ſeine 
Aufmerkſamkeit verdient. Groͤßeren Zuwachs durch neuere Ankäufe hat 
dieſe Antikenſammlung ſchon ſeit Jahren nicht erhalten; was fie endlich an 
Skulpturarbeiten aus dem Mittelalter birgt, iſt ärmlich und unbedeutend. 

uch die Gemaͤlde-Galerie in dem oberen Stockwerke kann ſich an Be 
rühmtheit und Schönheit, an 780 ihrer Meiſterwerke mit keiner größeren 
Sammlung meſſen. Eine ſchmerzliche Enttäuschung erwartet Jeden in ihr, 
der mit offenen Augen und unbeſangenem Urtheil in der Betrachtung der 
Kunſtwerle zunächſt Genuß, eine Erhebung oder Erheiterung des Gemüth 
ſucht. Freilich gehört es zu den aͤſthetiſchen Ketzerelen, die mit dem Namen 
Materialismus gedrandmarkt werden, verrenkte Heilige und verzeichnete 
Baume, wenn ſie von einem Maler des ſechszehnten Jahrhunderts herrüh' 
ren, geringzuſchätzen. Die 5 Auslegung der Kunſt geht noch we 
und fordert ſogar unbedingte Verehrung für jene graͤßlichen Verirrungen 
der Hand und des Auges, die ſchon Jeden einmal als „Bilder der altdeut⸗ 
ſchen Schule“ mit den Schrecken der Seekrankheit bedrohten. In blinder Unter“ 
werfung folgt unſer Urtheil in dieſen Dingen nicht ſeiner natürlichen Empfindung, 
ſondern dem Ausſpruch ſogenannter Kenner von Gelehrten, die ſo viel verräucherle 
und ſchwarz gewordene Bilder ee haben, bis ihr Auge feine urſprü 
liche Sehkraft verloren hat. Die geſchichtsphiloſophiſche Anſicht, d 


ſe der 
ationalgarde, welche die Sache ihrer Kameraden zur a 


jeder Kulturepoche eine beſondere Kunſtübung zur Vollkommenheit gelange 


Jules Favre, der beim erften 


an eine ſolche nicht ganz aufgegeben, da der Kaiſer ſelbſt, dem 
Rathe ſämmtlicher Miniſter zuwider, daran feſthält. Von den 
hier einlaufenden Dokumenten werden einzelne, je nach Befund, 
der Staatsanwaltſchaft oder dem Staatsrath zur entsprechenden 
Behandlung übermittelt werden. — Die Mauern von Paris 


find wieder über und über mit den Programmen der 
Kandidaten für die 
ollige Freiheit des Anklebens beſteht. Der Kampf wird von 
allen Seiten mit größerer Erbitterung als je geführt, da es ſich 


engeren Wahlen bedeckt, für welche 


weniger um prinzipielle, als um Nabu 5 eine 
7 


Freunde dagegen jagen mögen, ſeinen Wählern etwas vornehm⸗ 


a endlich hat im „Electeur libre 


Stimmen gaben, nur den 


geringihäpig entgegengetreten war und die „kleinen“ Mittel im 
ichern Vertrauen auf ſein unbeſtreitbares Verdienſt vernachläſ⸗ 
15 hatte, iſt diesmal viel thätiger. Seine Freunde haben, nach⸗ 
em die Periode der öffentlichen Verſammlungen abgelaufen iſt, 
noch einige Privatverſammlungen zu ſeinen Gunſten organiſirt. 
Die Wähler der Gironde haben im Intereſſe Jules Favres eine 
an die Wähler des 7. Pariſer Wahlbezirks geſchickt; Ernſt 

b (dem Organe Favres) 
eine warme, ſogar begeiſterte Empfehlung der Kandidatur ſeines 


Freundes veröffentlicht. — Henri Rochefort hat die Wähler des 


7. Wahlbezirks wieder mit einem Wahl- Zirkular beglückt. Wie 
man auch über die Kandidatur Rocheforts denken mag jedenfalls 
hat derſelbe ſeine neue Stellung falſch aufgefaßt. Derſelbe will 
heute den Montagnard und Sozialiſten ſpielen, wozu ihm aber 
alles fehlt; dabei hat er dach. vergeſſen, daß die, welche ihm ihre 

ann der Lanterne wählen wollten, 


und wenn er überhaupt Wahl⸗Zirkulare zu erlaſſen für noͤthig 


* a . S a un 1 e u. 
5 Madrid 6. Juni. Morgen wird der Geſetzentwurf ein⸗ 


— die Sa 


erachtete, ſo hätte er ſich darauf beſchränken müſſen, einfach an⸗ 
zukündigen, daß er in der Kammer das ſein werde, was er außer⸗ 
halb derſelben war, nämlich der homme de la Lanterne“. Da 
er ſich aber auf einen höheren Standpunkt hinaufſchwingen 
wollte, ſo ſpielt er heute ſchon eine etwas komiſche Figur, und 
wenn der Regierung nicht Alles darauf ankäme, einen Mann 
der Kammer fern zu halten, welcher den Kaiſer, die Kaiſerin, 
den kaiſerlichen Prinzen und alles, was drum und dran hängt, 
fo ſehr bloß geſtellt, jo würde man kaum begreifen, daß fie ihn 
nicht Jules Favre vorzieht, für deſſen Erwählung ſie jetzt ein⸗ 
tritt. — Noch energiſcher it die Agitatton zu Gunſten d' Alton 


Shee's, für welchen das Abgeordnetenmandat, wenn man bö⸗ 


n Zungen glauben darf, eine Art Rettungsanker iſt. Die Sub⸗ 


ſehr reichlich ausgefallen ſein (vielleicht haben ſeine Gläu⸗ 


ä 9 1 des Komitees, welches die Koſten ſeiner Wahl beſtreitet, 
u 


e in die Hand genommen), denn niemals iſt ein 
Wahlbezirk ſo ſehr mit Zirkularen, Manifeſten ꝛc. überſchüttet 
worden. Der Expair muß in der ganzen vergangenen Woche 
nichts gethan haben, als Briefe an die verſchiedenen Redaktionen 
ſchreiben und Wahlmanifeſte redigiren. Thiers ſeinerſeits iſt 
auch nicht müßig und ſeine Partei hat ſchon eine ganze Anzahl 

er Wähler d Alton Shees veranlaßt, ihre Stimmen durch 
u den Zeitungen veröffentlichte Briefe Thiers zuzuſichern, weil 
D Alton jein Verſprechen des Rücktritts gebrochen. 


ebracht werden, Serrano mit der Regentſchaft zu betrauen; 
en dem Regenten nicht die Befugniß eingeräumt werden, 
Gelege zu beſtätigen oder die Kortes aufzulöſen. — Gerücht⸗ 
weiſe wird ferner gemeldet, daß die Regierung angeblich 
den jungen Herzog von Genua, der gegenwärtig in Eng⸗ 
land die Schule von Harrow beſucht, einen Knaben von funf⸗ 
zehn Jahren, zum Könige vorſchlagen wolle. Sein Oheim, der 
König Viktor Emanuel, und die ſtorentiniſche Regierung ſollen 
ihre Einwilligung gegeben haben und auch der Kaijer der Fran⸗ 
zoſen mit dem Plane einverſtanden ſein. 


156 Italien. 


Florenz 7. Juni. (Tel) Man hält in Deputirtenkrei⸗ 
fen die Vertagung der Kammer für nahe bevorſtehend. 


lalter die Maleret, kann neben die⸗ 


im Alert kulptur, im Mi a 
im Alterthum die Skulp Geſammtheit der Schöpfungen der 


ſer Ketzerei e Die 
von der tte de . i 
Kt nachher übertroffen worden, fie ift der vollkommenſte und, was 
nicht gering anzuſchlagen if, der voltsthümlicfte Ausdruc des Lebens und 
der Ideen jenes Zeitalters, ein wirklicher Spiegel jener Welt; aber, wohl⸗ 
emerkt, in ihrer Geſammtheit, ihrer kulturhiſtoriſchen Bedeutung. Der 
ünſtleriſche Werth oder Unwerth jeder einzelnen Arbeit kann dadurch nicht 
beeinflußt werden; wie thöricht iſt es, uns Fratzen als ſchoͤn aufdrängen zu 
wollen, weil fie. in dem allgemeinen Entwicklungsgang der Wialerei eine 
Stelle gehabt! Die Berliger Gemäldegalerie wird nur den Wenigſſen 
äfthetifches Wohlbehagen gewähren, aber für das Studium der Kunſtge⸗ 
ſchte iſt fie von außerordentlicher Ane Faft an jedem größeren 
18 An ſich hier der Gegenfag zwiſchen kunſtleriſcher Schönheit und kul 
turhiſtoriſchem Intereſſe nachweiſen; nicht an den wenigen Meiſterwerken, 
ſondern an den vielen häßlichen Ver ſuchen zeigt ſich der Entwickelungsgang 
der chriſtlichen Malerei. Seit Ftiedrich 1 dem großen Sturfürften, 
atten die preußiſchen Fürſten angefangen, Bilder zu ſammeln, vor Allem 
lländiſche; für Holland, feine Menſchen, feine Betriebſamkeit, ſeinen 
andel und ſeine Kunft hat der Kurfürſt, der dort eine glückliche Jugend 
verlebt, immer die wärmſte Theilnahme bewahrt. Dieſe Gemälde waren 
den' fürſtlichen Schlöͤſſern zerſtreut und jeder Nachkomme ſuchte die. 
Schaß zu vermehren. Eine glückliche Hand auch bei dieſen Käufen 
batte Tec der Große; et hat unter Anderen die beiden Per ⸗ 
len des Muſeums erworben, die Jo und die Leda des Correggio. 
Den armen Halbgöttinnen war es bis dahin, wenn man der Sage glauben 
will, ſchlecht genug ergangen. Das Schickſal hatte fie bis nach Schweden 
im verſchlagen, wo fie, nackt und blog, wie ſie ſind, der Härte nordiſcher 
Wunder auf einem Boden oder gar in einem Stalle ausgeſetzt worden 
waren. Guſtav Adolphe Tochter, Königin Chriſtine, erbarmte ſich ihrer 
und nahm fie mit ſich nach dem Suden, in ihren romiſchen Palaſt. Merk 
würdig genug leben die Göttinnen der Heiden viel fröhlicher und unge⸗ 
in der Atmoſphäre des Katholizismus, als in deim proteſtantiſchen 

orden. Zwiſchen dem katholiſchen Himmel und dem griechiſchen Olymp 
a es eine geheimnißvolle Wahlverwandtſchaft. Ob die veiden Bllder 
der Verſteigerung des Nachlaſſes der ſchwediſchen Königin gleich in 
ante Befig übergingen, weiß ich nicht, kurz vor Friedrich dem Gro⸗ 
aber beſaß ſie der Herzog von Orleans, der andächtig fromme Sohn 

des gottlojen Regenten. Wie der heilige Antonius vor den Erſcheinungen 
der Kane ſo erſchrack der Herzog vor den verſühreriſchen Geſichtern der 
Jo und der Leda; um fi vor ihrem Zauber zu retten, ſoll er die Köpfe 
aus den Bildern herausgeſchnitten haben. Wenn nicht Wahrheit, doch eine 
vortreffliche Erfindung, um die Heinrich Heine hätte wiſſen ſollen: der Ro. 
manzero“ wäre um eine prächtige Nummer vermehrt worden. Ein Re 
or ſetzte mit geſchickter Hand den Torfos der Nymphen die Köpfe 
wieder auf; ſeitdem find fie unangefochten geblieben, bis die letzten vanda · 
Uſchen Verztummelungen im Muſeum, durch General- Direktoren. Profeſ⸗ 
foren und Maler begangen, auch für fie, uns wieder fürchten laſſen. Die 


bis zu der des 17. Jahrhunderts iſt weder 
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Großbritannien und Irland. 

London, 5. Juni. In den eben dem Unterhauſe vorge⸗ 
legten Schriftſtücken, welche mit Anfang vorigen Jahres über 
die zwiſchen England und den Vereinigten Staaten obſchweben⸗ 
den Streitfragen von der engliſchen Regierung ausgegangen ſind, 
tritt als der Gegenſtand hervorragendſter Wichtigkeit natürlich 
die Alabama⸗ Angelegenheit zu Tage. Die „Köln. 3.“ 
.. nachſtehende Darlegung der gegenwärtigen Sachlage: 

ie aus einer am 15. Februar 1868 abgegangenen Depeſche Lord 
Stanley's an Herrn Thornton, den engliſchen Gejandten in Waſhington, 
erhellt, war es die amerikaniſche Regierung, welche zuerſt ihren Wünſch 
nach Erledigung der Fragen kundgab, indem der ämerikaniſche Geſandte 
in London, damals noch Herr Adams, im Auftrage Seward's die San 
Juan Angelegenheit, ſowie die Fragen wegen der kanadiſchen Fiſchereten und 
wegen der Natucalifations- Verhandlungen zur Sprache brachte; feine Mei⸗ 
nugsabgabe über die Alabama ⸗Sache wollte ſich Seward vorbehalten, da 
dieſelbe durch die übrigen Unterhandlungen erheblich beeinflußt werden 
könne. Dieſer Zug hat den gewuünſchten Erfolg und nach einiger Zeit 
wurde ein Protokoll über die Naturaliſationsfrage gezeichnet und auch d 
San Juan Angelegenheit abgewickelt. Ueber die Alabama Frage ſchrei 
Lord Stanley am 21. Oktober, Reverdy Johnſon habe ihm Tags zuvor 
aufs Neue Sewards früheren Plan vorgeſchlagen, daß alle beiderſeitigen 
Forderungen einer zu gleichen Theilen aus Engländern und Amerikanern 
beſtehenden Kommiſſion unterbreitet werden ſollten, und daß man derſelben 
Voll macht ertheile, im Falle nicht erzielter Einigung einen Unparteiiſchen 
u ernennen, deſſen Entſcheidung in letzter Inſtanz maßgebend ſei. (Der 
Ts abgeſchloſſene Vertrag war alfo im Weſentlichen auf amerikaniſchen 
Vorſchlagen begründet.) Damals ſchon wollte Reverdy⸗Johnſon die ameri⸗ 
kaniſche Beſchwerde wegen Englands übereilter Anerkennung der Südſtaaten 
als kriegführender Partei ebenfalls vor die Kommiſſion verweilen, 
allein Lord Stanley erklärte, „die engliſche Regierung könne in 
dieſem Punkte. nicht von ihrer fruheren Stellung abgehen, halte es 
ledoch nicht für unmöglich, nach gegenſeitiger ſtillſchweigender oder 
ausdrücklicher Vereinbarung dieſe Schwierigkeit zu vermeiden“. Aus 
dieſer Unterhaltung und dem nach derſelben demerkbaren Fortſchreiten der 
Unterhandlungen geht übrigens hervor, daß die amerikaniſche Regierung 
damals noch keinen beſonderen Nachdruck auf die genannte Forderung legte. 
Erſt im letzten Augenblick betonte Reverdy Johnſon ſie ſtärker, um ſeinen 
Antrag dadurch annehmbar für Waſhington zu machen. Als der Vertrag 
ſchon vollendet war, wurde noch Sewards Verlangen zugeſtanden, die Kom⸗ 
miſſton in Wafdington ſtatt in London tagen zu laſſen. Trotz alledem 
theilte am 30. November Seward Herrn Thornton mit, die Uebereinkunft 
ſtehe nicht im Einklange mit den Reverdy Johnſon ertheilten Weiſungen. 
Der Praſident und die Miniſter ſeien außer Stande, mehrere der gemach⸗ 
ten Beſtimmungen zu billigen, und der Vertrag werde in ſeiner jetzigen 
Geſtalt nicht die Beſtatigung des Senates erhalten. Seward erkannte die 
Berechtigung der engliſchen Regierung an, unter ſolchen Verhältniſſen die 
Verhandlungen fallen zu laſſen, hoffte jedoch, Lord Stanley werde ſich zu 
einigen Veranderungen bereit erklaren, die den Entwurf dem Senate an⸗ 
nehmbarer machen würden. Dieſe Avänderungsvorſchläge waren zahlreich 
und wichtig; auch waren drei Paragraphen in Betreff des ſchiedsrichter⸗ 
lichen Spruches geſtrichen. Am 24. Dezember ſchrieb Lord Klarendon, der 
inzwiſchen nach dem Miniſterwechſel an Lord Stanleys Stelle getreten 
war, die engliſche Regierung ſei bereit, den Wünſchen der Unionsregierung 
entgegenzulommen, und ſandte einen Vertragsentwurf hinüber, in welchem 
die amerikaniſchen Forderungen im Weſentlichen eingeräumt waren. Schließ 
lich einigte man ſich denn auch am 14. Jan 1369 und unterzeichnete 
dieſe neue Uebereinkunft. Am 22. März trat Reverdy Johnſon noch. 
mals mit einem Amendement hervor, ſämmtliche Forderungen beider 
Regierungen gegen einander, ſowie die Anſpruche von Staatsangehörigen 
vor ein Schiedsgericht zu verweiſen. „Meine Regierung glaubt“, bemerkte 
der Geſandte, „wie man mir jetzt mittheilt, ſie habe eine Forderung an 
die engliſche wegen der Folgen, welche eine voreilige Anerkennung der Kon⸗ 
födericten, die Ausrüſtung der Alabama und anderer Fahrzeuge und deren 
Aufnahme zur Ausbeſſerung in engliſchen Häfen mit ſich brachten.“ Dieſes 
Amendement wurde jedoch höflich abgelehnt und kurz nachher, am 13. April, 
brach der Senat den Stab über den Vertrag. Im Ganzen geht aus die⸗ 
ſem Schriftwechſel hervor, daß die engliſche Regierung im Punkte fried⸗ 
liebender Nachgiebigkeit das Ihrige gelelſtet und viel dazu beigetragen hat, 
früher begangene Mißgriffe wenigſtens in den Augen eines unparleiiſchen 
Beurtheilers zum großen Theile gut zu machen. 

London, 4. Juni. Auf der geſtrigen Tagesordnung des Ober- 
hauſes ſtand die Ausſchußberathung der Ruſſellſchen Vorlage über Ernen⸗ 
nung von Peers auf Lebenszeit. Die genannte Vorlage beſtimmt im We⸗ 
ſentlichen, daß eine beſtimmte Anzahl, 28, ſolcher Peers aus politiſchen, 
militariſchen, wiſſenſchaftlichen und literariſchen Kreiſen dem Hauſe hinzuge⸗ 
fügt werden ſollte, jedoch mit der Beſchränkung auf 4 ſolcher Ernennungen 
im Jahre. Lord Cairns ſchlug vor, in dem Wortlaute des Geſetzvorſchla⸗ 
ges jede nähere Erwähnung der Klaſſen, aus welchen die neuen Peers zu 
wählen ſeien, zu ſtreichen und die Zahl der jährlich zu verleihenden Patente 
auf 2 zu beſchränken Einer dieſer Oberhausſitze ſolle einem vormaligen 
Kabinetsminiſter oder einem verdienten Offizier des Landheeres oder der 
Flotte übertragen, in Betreff des andern jedoch keine ausdrückliche Beſtim⸗ 
mung getroffen werden. Es erfolgte darauf eine lange und eingehende Er⸗ 


Namen Olfers und Stüdbe muſſen ihnen fo entſetzlich und furchtbar 


klingen, wie ihren Schweſtern im alten Rom die Namen barbariſcher Go» 
then, die ihre marmorne Huldgeſtalt zerſchlugen oder ihren goldenen und 
elſenbeinernen Leib meiſtbietend an die Juden verkauften. 


Zu dieſem Beſtand in den Schlöſſern kamen zwei von Friedrich Wil⸗ 
helm III. erworbene Sammlungen, 1815 die Galerie Giuftiniani, welche 
eine 5 von Gemälden aus der Epoche der Carracei und Michel Ange⸗ 
los da Caravaggio enthielt, und 1821 die Sammlung, die ein engliſcher 
Kaufmann, Eduard Solly, in Berlin angelegt hatte; ſie war beſonders 
reich an altdeutſchen und flandriſchen Bildern. Dies iſt der Grundſtock des 
Berliner Muſeums. In 37 Zimmern find die Bilder aufgeſtellt, ihr Licht 
empfangen ſie von der Seite Auf einem dunklen rothbraunen Grunde 
heben fie ſich bedeutſam ab. Mit wenigen Ausnahmen find fie. der ein⸗ 
gehendſten Betrachtung leicht zugänglich. Ihren Werth 2 55 t die Ga. 
lerie von dem kulturhiſtoriſchen Element, das überhaupt die Anlage und 
Anordnung der Berliner Muſeen, des alten wie des r BEDESEICH at. 
Sie find nicht wie die Dresdener Galerie eine Schule der Schönheit, ſon⸗ 
dern eine Schule der Erkenntniß; ſie lehren uns den Entwicklungsgang der 
Kunſt. Von Maſaccio bis zu Guercino find die Hauptphaſen der italieni- 
ſchen, von den Eycks bis zu Dietrich die der deutſchen und niederländiſchen 
Malerei ausreichend vertreten. Aus der ſpaniſchen Schule beſitzt die Galerie 
ein vorzügliches Bild von der Hand des Velasquez, eine Magdalena und einen 
Antonius von Padua mit den Engeln von Murillo; die Franzoſen fehlen nicht 
ganz, Claude Lorrain, Mignard, Watteau, Greuze haben auch hier eine Stätte 
gefunden. Von den Rafaels ſchweigt man lieber: es ſind Jugendverſuche Um 
ſo reſcher entfaltet ſich das Talent Correggios in der Jo, Leda und dem Haupt 
des dornengekröͤnten Chriſtus auf dem Schweſßtuch der Veronika: eines 
der ergreifendflen und im Ausdruck des Heilands e en Werke des 
Malers. Tizian hat uns ſeine blühende Tochter geſchickt, Caravaggio eine 
großartige Kreuzabnahme, Savoldo fein Kapuzenmadchen, Andrea del 
Sarto endlich wohnte bei uns mit feiner thronenden Maria. Wohnte ach! 
denn in grauenhafter Weiſe hat ein Sudler dies in ſeiner Weiſe durch die 
eigenthümliche Charakteriſtit feiner Geſtalten und den zarten, maltgoldigen 
Daͤmmerton ſeiner Färbung ausgezeichnete Bild, unter dem Vorwand es 
zu veftauriren, verdorben. Andrea del Sarto würde ſich in dieſem getuſch⸗ 
ten Bilderbogen nicht wieder erkennen. Die allgemeine Entrüſtung über 
dieſe Unthat hat denn im Publikum und im Abgeordnetenhauſe ein weit. 
hin ſchallendes Echo gefunden. Denen, die das Berliner Muſeum genauer 
kennen, war freilich die Unfähigkeit feiner Verwalter und Reſtauratoren 
laͤngſt kekannt. Schon vor Andrea del Sarto hatten Rembrandt und Van 
Dyk 1 Wiedertaufen aus dem Farbentopfe eines Stümpers erdul- 
dei. Die Hand einer heiligen Katharina war blau angelaufen von dem 
blauen Mantel, den ſie trägt, und eine Entführung der Proſerpina durch 
zum war fo glücklich modernifirt, daß man fie für ein Stickmuſter hielt. 

ie unerſetzlich aber auch der durch das Ungeſchick der Verwaltung im Ein⸗ 
zelnen herbeigeführte Verluſt fein mag, das eigentliche Prinzip des Mu⸗ 
ſeums iſt zum Glück nicht davon raf worden. Aus der hier vereinig- 


— 


| 


örterung, in welcher Lord Ruffell ernſtlich der Erhebung von bedeutenden 
Gelehrten das Wort redete. Der Marquis of Salisbury behandelte den 
Gegenſtand erſchöpfend nach beiden Seiten. Lord Penzance, einer der in 
den Peersſtand erhobenen Richter, machte beſonders darauf aufmetkſam, daß 
gerade Männern ſeiner Klaſſe ein ſolches Adelspatent bei der vielleicht die 
Familie druckenden Laſt der Erplichleit erwünſcht komme. Schließlich wurde 
die Vorlage angenommen mit der Beſchrankung auf zwei Ernennungen 
während eines Jahres. 

Im Unterhaufe fragte Buxton, ob die Regierung geſonnen fei, dem 
Vizekönig von Egypten ein kleines eiſernes Dampfboot für den Nyanza⸗ See 
zum Geſchenk zu machen, was indeſſen vom Unter» Staatöfekretär iim aus⸗ 
wärtigen Amte verneint wurde. Otwap fügte jedoch hinzu, die Regterung 
hege die herzlichſten Sympathieen mit dem Plane des Vizekönigs, den Skla⸗ 
venhandel zu unterdrücken, finde es aber nicht ſtatthaft, ein Fahrzeug, das 
bereits auf Beſtellung für die egyptiſche Regierung gebaut werde, zum Ge 
ſchenk zu machen. — Die Ausſchußberathung des ganzen Hauſes über die Batike- 
rottgeſevorlage nahm einen äußerſt glatten Verlauf. Der Widerſtand gegen 
die einzelnen Abſchnitte war weder beſonders entſchieden, noch hielten die ein⸗ 
zelnen Mitglieder zähe an ihren Zuſäßzen feſt. Der Attorney General Begeg- 
nete billigen Wünſchen, und 28 Abſchnitte wurden ohne Abſtimmung ange. 
nommen. 

— Der Krawall in Mold, Flintſhire, war erheblich. Drel Petſo⸗ 
nen find durch Kugeln getödtet (darunter ein Dienſtmädchen, das ſich die 
Sache anſehen wollte); ein Vierter wird wohl ſterben. J Ganzen tamen 
auf beiden Seiten einige dreißig mehr oder minder erhebliche Verwundun⸗ 
gen vor. Die von Cheſter zu Hilfe gerufenen hundert Münn Milltär find 
in der Stadt eingetroffen und hielten die Nacht über Wache. Einmal hleß es, 
man beabfichtige einen Angeiff auf das Zeughaus der freiwilligen Schützen 
zu machen; aber dafjelbe wurde mit einem ſtarken Poſten beſetzt, und gegen 
Mittag war die Ruhe volltommen wieder hergeſtellt. (Der üftithe J te 
übrigens Nationalhaß zur Urſache. Die Bergleute waliſiſcher Apkünft be- 
ſchuldigten den Grubenverwalter Young einer ungerechten Begunſtigung 
ihrer engliſchen Nebenbuhler; und als dazu eine angeblich auf Yrungs Ratz 
beſchloſſene Lohnherabſeßung kam, nahmen die 11 zum Jauſtrecht ihre 
Zuflucht und ſetzten den Verwalter nicht nur an die Luft, ſondern fogar in 
einen eben abgehenden Eifenbahn ug.) An y 

London, 6. Juni, (Tel.) „Obſerver“ jagt, im Oberhauſe 
werde ſich muthmaßlich eine Majorität von 80 Stimmen gegen 
die iriſche Kirchenbill erklären und die Regierung ſich dadurch 
genöthigt ſehen, das Parlament zu vertagen und Ende Juli zu 
einer neuen Seſſton einzuberufen, um alsdaun den Geſetzentwürf 
noch einmal vorzulegen. Die „Morning ⸗Poſt“ dagegen ſpricht 
die Hoffnung aus, daß bei der Abſtimmung im Oberhauſe über 
die iriſche Kirchenbill ſich das Zahlen verhältniß für die Regie 
rung günſtiger ſtellen wird, als es der „Obferver* berechnet. — 
Die Blätter der Torypartei erklären, ſämmtliche Konſervativen 
des Königreichs ſeien verpflichtet, dem Oberhauſe in dieſer Frage 
Beiſtand zu leiſten. N 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 7. Juni. Wie dem „Dz. Pozu.“ gemeldet 
wird, iſt der Biſchof Konſtantin Graf Lubienski am 
31. v. M. unter militäriſcher Eskorte nach dent Innern Ruß⸗ 
lands abgeführt worden. Der Grund zu dieſer Verhaftung, den 
der Korreſpondent des „Dz.“ nicht angiebt, wird wohl der ge⸗ 
weſen ſein, daß der Biſchof die Rechtmäßigkeit der römiſch⸗kuthb⸗ 
liſchen Synode in Petersburg beſtritten und gleich dem ins 
Ausland geflüchteten Biſchof Sosnowski ſeinen Delegirten von 
dort abgerufen hat. s 
Dea u e m u r k. 

Kopenhagen, 7. Juni. (Tel.) Die Königin iſt heute 
Nachmittag per Dampfer „Slesvig“ via Lübeck nach loß 
Rumpenheim abgereiſt; der König begleitet dieſelbe bis Lübeck, 
von wo er dann wieder nach der Hauptſtadt zurückkehrt. 


. 

Hongkong, 11. Mai. Vor einiger Zeit wurde gemel⸗ 
det, daß der franzöſiſche Geſandte in Peking von einem hochge⸗ 
ſtellten Ehineſen eine Ohrfeige erhalten habe. Der Sachpethalt 
iſt nach neueſter Poſt folgender: 

Es handelte ſich nicht um den Geſandten, ſondern um den Charge 
d' Affaires, Grafen Rochechouart. Derſelbe war gegen einen Stuhl ge⸗ 
ſtolpert, auf welchem der Bruder des Prinzen Kung laß er Prinz hat 
den Charge d' Affaire darauf ins Geſicht geſchlagen, und nachdem Genug ⸗ 
thuung verlangt und verweigert worden war, hat die franzöſtſche Geſandt⸗ 
ſchaft die Fahne eingezogen. Von den übrigen fremden Gelandieh iſt dar. 


auf die Sache in die Hand genommen und der chineſiſchen Regierung drei 


Tage Friſt gegeben worden, ihre Entſchuldigungen zu machen. 


; k | Nach einem 
anderen Berichte wäre das Reitpferd des 


rafen gegen einen Palankin ge; 


ten Kette der Entwickung der chriſtlichen Malerei ward kein Glied gebrochen. 
Nirgends, am wenigſten in Dresden, wird uns ein folder Ueberblick ge- 
boten. Dort hatte der Kurfürſt Auguſt III., der die fhönften Bilder der 
Galerie zuſammengebracht, weder für die Tafeln der altdeutſchen Schule, 
noch für die Vorgänger Rafaels Auge und Sinn; er fühlte eden wie ein 
moderner Menſch, den die unförmigen, haßlichen Leiber dieſer Heillgen mehr 
abſtoßen, als ihn ibre angebliche Herzensfreudigkeit und Innerlichkeit ben i 
Daher eine Fülle reizender, gefälliger, unvergleichlicher Bilder, die den Un⸗ 
kundigen ei in ſtaunende Bewunderung verſetzen kann, er fieht eben nicht, 
auf welchen Grundlagen {8 dieſer neue Olymp der Schö it aufgebaut 
hat. Im Berliner ktuſeum öffnet ihm i 5 0 der 
Malerei ihr Buch; traurig, trüb genug ſehen ſich ihre erſten fler an, 
Die florentiniſchen Bilder aus dem vierzehnten Jahrhundert erheben 


nicht weit über altegyptiſche Wandmalereien, manche deutſche Schildereſen 
ſtehen in der Zeichnung der Köpfe ſogar hinter jr Na das große 
Genter Altarbild der Eycks muß in der mittelalterlichen Malerei dann den⸗ 


ſelben Eindruck gemacht haben, wie die äginetiſchen Kunflwerke in der grie⸗ 
chiſchen Skulptur Hier iſt eine Wahrheit des Lebens, eine Freiheit der 
Bewegung, ein Reichihum von Geſtalten und Szenen, die den gleichzeitigen 
Italienern unerreichbar bleiben. Mit Recht nimmt die alte fl driſche 
Schule, Jan und Humbert van Eyck, Memling und Rogier van der Wepden, 
einen fo großen Raum in unſerem Muſeum ein. Sie bezeichnet den Höhe- 
punkt des Realismus im Mittelalter. Der italieniſche Idealismus der Re⸗ 
naiffance ſollte ihn bald überflügeln. Während die deutſche Malerei zurück ⸗ 
geht, zieht a ttaltenifcge aus der erweiterten Kenntniß des Alterthums 
neue Krafte. Der Fortgang der verſchiedenen Schulen in Umbrien, Toskana, 
in Mailand und Venedig läßt fi im Berliner Muſeum trefflich bis zu 
ſeiner Vollendung in Rafael, Michel Angelo und Tizian verfolgen. 


Der Gedanke, der ſich hier geltend macht: die Geſchichte der Kunſt in 
ihren Werken vorzuführen, ſcheint mir für die Anlage einer größeren Samm⸗ 
lung der zweckmäßige zu ſein. Im Allgemeinen vermehrt der Beſuch einer 
Gemälde» Galerie nur unſere hiſtoriſchen Kenntniſſe, der äſthetiſche Genuß 
tritt erſt bei der Betrachtung des Einzelnen ein. Durch wie viele Mittel» 
mäßigkeiten müſſen wir uns durchgearbeitet haben, ehe wir zur Sigtinifchen 
Madonna, zu Rubens Liebesgarten und dem Judenkirchhof Ruysdaels ge- 
langen! Das Berliner Muſeum glänzt nicht durch große Kunſtwerke, es erfüllt, 
ganz wie die Schulanſtalten des Staates, einen deſtimmten praktiſchen Zweck 
in einer gewiſſen Vollkommenheit. 

Karl Frenzel. 


rannt, in welchem der Bruder des Prinzen Kung ſaß und der Vorreiter 
hatte jenen Schlag gethan. Ob derſelbe jedoch für den Grafen oder eine 
Perſon in ſeinem Gefolge beſtimmt war, wird nicht näher beſtimmt und 
ſoll dieſer Umſtand überhaupt ungewiß ſein. 


Deutſches Zollparlament. 


3. Sitzung. 

Berlin, 7. Juni. Eröffnung um 12%, Uhr. Am Tiſche des Zoll⸗ 
bundesrathes Präſident Delbrück, v. Perglas, v. Weber, v. Spigemberg, 
Hoffmann, Gildemeiſter u. A. — Der Praſident verkündet das Refultat 
der Schriftführerwahlen, die am Schluſſe der letzten Sitzung vollzogen 
wurden. Ste find fo ausgefallen, wie wir bereits mittheilten, nur tft ſtatt 
des Frhrn. zu Rhein der Abg. v. Göler gewählt. 

Die Geihäftsordnungs Kommiſſion hat ſich konſtituirt: v. Denzin 
(Vorf), Völck (Stellvertr), Cornely (Schriftf.), Lorentzen (Stellvertreter). 
Desgleichen die Petitions⸗Kommiſſion: Graf Schwerin, Fabricius, v. Luck, 
v. Stauffenberg. 

Der heſſiſche Abg. Babricius hat durch ein Schreiben an das Prä⸗ 
ſidium Zweifel darüber geäußert, ob er fein Mandat nach feiner Ernennung 
zum Vereins- Bevollmächtigten noch als fortdauernd betrachten dürfe. Das 
Schreiben wird der Geſchaftsordnungs⸗Kommiſſton überwieſen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, deren erſter Gegenſtand 
Wahlprüfungen find. Abg. Leſſe berichtet Namens der erſten Abtheilung 
über die Wahl des königlich bayriſchen Kämmerers Grafen Seins⸗ 
heim. Die Abtheilung beantragt Gultigkeit der Wahl, obwohl nach ihrer 
Anſicht das Wahlgeſetz auf Grund deſſen die Wahl vollzogen iſt, den An⸗ 
forderungen des Vertrages vom 8. Juli 1867 nicht entſpricht. Trotz eines 
früheren Beſchluſſes des Zollparlaments, welcher eine Abänderung des bai ⸗ 
riſchen Wahigefeges im Sinne dieſes Vertrages verlangt, iſt eine ſolche 
Aenderung nichſ eingetreten, die Kommiſſion nimmt jedoch an, da ein Pro- 
teft nicht vorliegt, daß kein Wähler in feinem Rechte verkürzt worden iſt. 

Abg. Bürft Hohenlohe: Nach den Ausführungen des Referenten 
halte ich mich verpflichtet, Ihnen in einigen Bemerkungen den Standpunkt 
zu bezeichnen, von dem die bayriſche Regierung dem vorjährigen Beſchluſſe 
des Zollparlaments gegenüber ausgegangen iſt. Zunächſt konſtatire ich, daß 
bereits damals die Loyalität der dayriſchen Regierung und Landesvertre⸗ 
tung in Behandlung des Wahlgeſetzes von allen Seiten anerkannt worden 
iſt. Die ſtrikte Auslegung des Vertrages vom 8. Juli 1867 hätte dahin 

eführt, eine große Zahl ſetzt berechtigter Wähler von dem Wahlrecht auszu⸗ 
chließen die Regierung ſah deshalb keinen andern Ausweg, um dieſem Uebel. 
ſtande abzuhelfen, als ſich einzelne Abweichungen zu geſtatten, und auf dieſe 
Weiſe iſt das Wahlgeſetz vom 29. November 1867 zu Stande gekommen. 
Wenn die bayriſche Regierung trotz der im vorigen Jahre hier erhobenen 
Bedenken dem damals gefaßten Beſchluſſe nicht ſofort Folge geleiſtet hat, fo 
lag der Grund einmal in der Anſicht, daß fie thatſächlich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Sinne des Vertrags vom 8. Juli 1867 gehandelt habe, 
und andererſeits darin, daß im Laufe des letzten Jahres in Bayern ver⸗ 
ſchiedene Geſetze eingeführt worden find, die auf das bayriſche Staats⸗ 
bürgerthum und die Staatsangehörigkeit von dem weſentlichſten Einfluß 
geweſen ſind. Dieſen Geſetzen gegenüber, die erſt in den letzten Ta- 
gen des verfloſſenen Landtags ihren Abſchluß gefunden haben, ſchien 
es bedenklich, vorher ein neues Wahl ⸗Geſetz vorzulegen, in Folge 
deſſen bayriſche Abgeordnete in dieſem Haufe geſeſſen hatten, deren Man ⸗ 
date auf verſchiedenen Grundlagen beruhten. Hierzu kam die Erwägung, 
daß auch innerhalb des Norddeutſchen Bundes unter den einzelnen Staaten 
bisher Verſchiedenheiten herrſchten, denen erſt durch die kürzlich erfolgte An⸗ 
nahme eines allgemeinen Wahlgeſetzes ein Ende gemacht worden iſt. Hier⸗ 
mit iſt allerdings gleichzeitig an die bayriſche Regierung eine erneuerte 
Mahnung herangetreten, die Frage noch einmal in ernſthafte Erwägung zu 
ziehen, und ich denke, daß fie in der Lage ſein wird, der Landesvertretung 
in kürzeſter Zeit eine Vorlage zu machen, welche beſtimmt iſt, das gegen- 
wärtige Wahlgeſetz mit den Aenderungen des für den Norddeutſchen Bund 
geltenden in Einklang zu bringen. (Beifall). 

Eine Reihe ſüddeutſcher Neuwahlen wird darauf ohne jede Weiterung 
für gültig erklärt. 

Das Haus hat ſich demnächſt über die geſchäftliche Behandlung der 
Vorlagen zu entſcheiden, die ihm bereits gedruckt vorliegen: die Verträge 
mit der Schweiz und Japan und das Geſetz, betreffend die Beſteuerung 
des Zuckers. Außerdem iſt dem Präſidium der Entwurf des Vereinszoll⸗ 
gefeges zugegangen, deſſen mit Schwierigkeiten verbundener Druck jedoch 
erſt morgen Abend vollendet ſein kann, und ein Geſetzentwurf, ae 
die Sicherung der Zollvereinsgrenze in den nicht zum Zollverein gehörigen 
hamburgiſchen Gebietstheilen. 

Für die beiden Handelsverträge mit der Schweiz und Japan wird 
Schlußberathung im Hauſe beliebt und ernennt der Präſident zu Referenten 
die Abgg. Kirsner und Schleiden, reſp. Roß und Camphauſen (Reuß). Für 
das Zuckerſteuergeſetz ſchlägt er Vorberathung im Plenum vor. 

Abg. Sombart: Ich kann dieſen Vorſchlag nicht gut heißen, denn auf 
mich hat die Vorlage einen ganz eigentbümlichen Eindruck gemacht. (Heiter- 
keit) Bei mir zu Lande (Herr Sombart iſt Rübenzuckerfabrikant im Magde⸗ 
burgiſchen) ſagt man, daß man nur einen Tod ſterben könne, in Berlin 
habe ich gelernt, daß man dreifach ſterben könne: erſt . Re. f 5 dann 
gehenkt, dann geköpft. Die Rübenzuckerſteuer wird erhöht, der Zoll von aus 
ländiſchem Zucker herabgeſetzt und ſchließlich dem Zollbundesrathe überlaſſen, 
wie hoch er die Ausfuhrvergütung beſtimmen will. (Präſident: ie 
ſprechen über die Sache ſelbſt, nicht über ihre geſchäftliche Behandlung) Ich 
habe geſagt, was ich zu ſagen wünſchte und empfehle Ueberweiſung der Vor 
lage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 5 
Abg. Lasker will der heutigen Beſchlußfaſſung über die Modu nicht 
Behandlung der Vorlage und dem vom Präſidenten empfohlenen Modus nicht 
entgegentreten; doch macht er auf den inneren Zuſammenhang der Sn 
mit dem zu erwartenden Tarifgeſetz aufmerkſam, von dem man zuvor Kenntniß 
haben müſſe, bevor man in die Diskuſſion des Zuckerſteuergeſetzes eintreten 
könne. — Präſ. Delbrück bemerkt darauf, daß das Tarifgeſetz ſpäteſtens 
morgen dem Präſidium zugehen wird. Abg. v. Denzin erklärt ſich für Vor⸗ 
berathung im Plenum im Fntereſſe der Beſchleunigung der Arbeiten des Hau⸗ 
ſes und der Publizität. (Zuſtimmung.) Abg. Sombart: Das W 
iſt ein überwiegend techniſches, bei dem es ch in der minutiöſeſten Weiſe 
um Zahlen handelt, über die man ſich wohl am grünen Tiſch mit dem Blei⸗ 
ſtift in der Hand verſtändigen kann; aber wie das in einer großen Verſamm⸗ 
lung geſchehen ſoll, das verftehe ich nicht. Abg. v. Seydewitz: Es haben 
technic ommiſſtonen zur Genüge ſich mit der Sache befaßt und eine 105 
uns bereits ihren Bericht ins Haus geſchickt, bevor wir noch die Vorlage der 
Regierungen He hatten. Eine neue techniſche Kommiſſion hat das Haus 
nicht mehr nöthig einzufegen. 1 ö 

Der Antrag Sombart wird mit ſehr großer Majorität (dafür nur ein 
Theil der Fortſchrittspartei, wie Waldeck, v. Hoverbeck u. A.) abgelehnt und 
die Vorberathung im Plenum genehmigt. 

Schluß gegen 1 Uhr. Nächſte Sigung Mittwoch. 


4 i ＋ * * 5 * * 
Lokales und Provbinzielles. 
Poſen, 8. Juni. 

— In Folge der aus der „Zuk.“ in unſer Blatt (Nr. 129) 
übergegangenen Notiz über die Verurtheilung des „evangeli⸗ 
ſchen Predigers“ Rektor Fiſcher in Bromberg geht uns die 
Berichtigung zu, daß der Genannte nicht als Prediger ordinirt 
oder angeſtellt, jondern nur Kandidat der Theologie war. 

— Feuer. Montag Mittags 12 Uhr brach in der mit Stroh gedeck⸗ 
ten Scheune des Wirths Wegener in Jerzyce, welche dicht an die Baulich⸗ 
keiten der dortigen Knochenmehlfabrik nale Feuer aus, welches die 
Scheune nebſt einem daran ſtoßenden Stalle in Aſche legte. Ob der Brand 
durch Funken, welche aus einem der Schornſteine der Fabrik herausflogen, 
veranlaßt worden iſt, wie in Jerzyce behauptet wird, mag dahin Ei 
bleiben. Es eilte fofort der in der Nähe wohnende Gensdarmerie⸗ Wacht 
meiſter Hr. Marske zu Hilfe; hauptſächlich feiner umſichtigen Leitung ger 
lang es, den Brand auf den Entſtehungsheerd zu beſchranken. Auch hier 
bewährten ſich die Dachpappendacher wieder vortrefflich, indem ein fo gedeck⸗ 
tes Stallgebäude, welches unmittelbar an die brennenden Gebäude grenzte, 
nicht vom Brande verzehrt wurde. Von Spritzen war, wie gewöhnlich bei 
Bränden in der Umgegend Poſeng nach der dortigen Richtung hin, zuerſt 
die Bahnhofsfrrige, ſodann die Spritze des 4. Revierg aus Polen herbei- 
geeilt, fpäter fand ſich die Spritze aus Winiary, die des Rettungs vereins 


—— 
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und die Landſpritze aus Poſen ein Der Schutzmann Jeſchke, welcher die 
letztere begleitete, wurde leider durch das eine der vorgeſpannten Pferde am 
Schenkel in bedenklicher Weiſe verletzt. Die Jerzycer Bauern betheiligten 
ſich ſehr eifeig beim Löſchen des Feuers, indem fie hauptſächlich Waſſer her⸗ 
beifuhren. Jerzyce ſelbſt beſitzt, obwohl es etwa 3500 Einwohner zählt, 
noch feine eigene Spritze. Es tft dies det einer Dorfgemeinde, welche volk⸗ 
reicher und wohlhabender iſt, als viele Städte unſerer Provinz, ein ſonder⸗ 
barer Mangel. — Wir erwähnen hier übrigens noch nachträglich, daß bei 
dem Glownoer Brande von dortigen Einwohnern ſich hauptſachlich der 
Wirthſchaftsbeſitzer Hr. Kunth durch Umſicht und aufopfernde Thätigkeit 
ausgezeichnet hat. 

— Selbſtmord. Am Sonnabend Abend ſtürzte ſich ein Mann der 
2. Kompagnie des J. Weſtpr. Gren.⸗Rgts. Nr. 6. zu einem Fenſter des Wilda⸗ 
Forts auf den Ss hinunter. Derſelbe ſtarb in Folge des Sturzes auf dem 
Wege nach dem Militärlazareth. Dem Vernehmen nach iſt dies der zweite 
Selbſtmord in derſelben Kompagnie ſeit Neujahr 1869. 

— Trichinen. Von demſelben Wurſtfabrikanten in der Mühlen⸗ 
ſtraße, bei dem vor einigen Wochen zwet trichinöſe Schinken vorgefunden 
wurden, und welcher ſeitdem alles Schweinefleiſch, ehe er es verkauft, ſelbſt 
unterſucht, wurden am Montage bei der Unterſuchung zweier Schinken, 
welche er auf dem Markte gekauft, hatte, zahlreiche Trichinen vorgefunden. 
Nachdem das Vorhandenſein derſelben auch anderweitig konſtatirt worden 
war, wurden die Schinken ſowie alles übrige Fleiſch von demſelben Schweine, 
welches ſich noch bei dem Fleiſcher auf dem Markte vorfand, polizeilich kon⸗ 
ſiszirt und vernichtet. 

— Auf dem St. Pauli⸗Thurme wird gegenwärtig nur mit den 


beiden kleineren Glocken gelautet, da die größere Glocke mit Balken unter⸗ 


ftügt und der Helm der Glocke entfernt worden iſt; wie es heißt, ſoll der. 
ſelbe auf andere Weiſe konſtruirt werden. 

— In der Berlinerſtraße iſt das Grundſtück vor der St. Pauli 
kirche, welches früher Hrn. Polizeikommiſſarius Grieger und zuletzt Hrn. 
v. Buttlar gehörte, von Hrn. Lands berger angekauft worden. Der vor 
mehreren Jahren auf dieſem Grundſtücke begonnene Bau wird im Laufe die» 
ſes Jahres vollendet werden. 

— Zum Schutze des Sommertheaters bei etwa ausbrechendem 
Feuer iſt in das Hildebrand'ſche Grundſtück auf der Königsſtraße Waſſerlei⸗ 
tung eingezogen worden. 

— Das Begießen der Bäume in der Wilhelmsſtraße mit Hilfe 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung hat am Dienſtage begonnen und ſoll bei an⸗ 
dauernd trockner Witterung fortgeſetzt werden. 

— Im Rathhauſe iſt der Bodenraum über der Regiſtratur als 
Aktenaufbewahrungsraum eingerichtet worden. Um dem Fußboden, auf 
welchem die Regale aufgeſtellt worden find, die nöthige Thragfähigkeit zu 
geben, ift derſelde durch Einziehen von neuen Balken, Satteltragern u. |. w. 
verſtärkt worden. Der Dachſtuhl des Rathhauſes, welcher etwa 320 Jahre 
alt iſt, befindet ſich im Allgemeinen noch in einem recht guten Zuſtande, 
allerdings iſt das damals dazu verwandte Holz von außerordentlich kerni⸗ 
ger Beſchaffenheit; durch das Alter iſt daſſelbe äußerlich ganz ſchwarz und 
innerlich braun geworden. Im zweiten Stockwerke des Gebäudes wird ein 
Raum, welcher bisher wenig benutzt wurde (zwiſchen Treppenhaus und der 
Loggia an der Hauptfront), gegenwärtig in der Weiſe umgebaut, daß hier 
ein größeres Zimmer entſteht; entſprechend dem Korridor, welcher nach der 
Regiſtratur hinführt, wird ein Korridor nach der Loggia hin angelegt, 
welche auf dieſe Weiſe zugänglich gemacht werden wird. In nächſter Zeit 
ſoll auch Waſſerleitung in das Rathhaus eingezogen werden. Alsdann 
werden ſowohl die großen Waſſerbaſſins, welche ſich in den verſchiedenen 
Stockwerken des Gebäudes befinden und ſehr viel Platz einnehmen, als auch 
das Druckwerk im Lokal der Beuerwehr (im Souterrain), durch welches das 
Re a nach den oberen Stockwerken getrieben werden kann, kaſſirt werden. 
Hoffentlich wird es dann auch gelingen, durch Anlage von Waterkloſets den 
penetranten Geruch, welcher an manchen Stellen im Rathhauſe bemerkbar 
iſt, verſchwinden zu laſſen. 

— Am rechten Ufer der Warthe in der Nähe der Ephraimſchen 
und Kählerſchen Ziegeleien finden ſich an einzelnen Stellen die Schalen von 
Süß waſſermuſcheln in fo außerordentlichen Mengen, daß fie auf den erſten 
Blick nur durch Menſchenhände dorthin gelangt ſein können. Wie wir in 
Erfahrung gebracht, werden die Muſcheln, von denen je zwei mit einander 
durch ein Schloß verbunden find, längs der Warthe meiſtens von Frauen 
mittelſt Netzen herausgefiſcht, mit heißem Waſſer übergoſſen und alsdann 
den Schweinen vorgeworfen, welche die Mollusken zwiſchen den fi öffnen⸗ 
den Schalen ſehr gern freſſen und durch dieſe Nahrung ſehr fett werden 
ſollen. Was für den Menſchen die Auſtern, das find für die Schweine dieſe 
Süßwaſſermuſcheln, von denen es übrigens in der Warthe Exemplare von 
4 Zoll Lang und 2 Zoll Breite giebt. 

A. Samter, 6. Juni. Die am 21. v. Mts. Behufs Wiederbeſetzung der 
bereits ſeit 2 Monaten vakanten erſten Lehrerſtelle an der hieſigen kath. 
Schule ſtattgefundene Wahl iſt reſultatlos geblieben, und ſo ſieht man denn 
der Beſetzung der Stelle immer noch entgegen. Zwar ſollte nach jener Wahl 
ein Bewerber den Unterricht ſtellbertretungsweiſe bis zum 1. Oktober d über⸗ 
nehmen, da derſelbe jedoch, wiewohl er ſich zur Uebernahme geneigt zeigte, 
mehreren daran geknüpften Anforderungen des Schulvorſtandes nicht nach⸗ 
kam, jo wurde ihm die Uebergabe, die am 1. d. Mts. ſtattfinden ſollte, ver⸗ 
weigert. Ein beflagenswerther Umſtand, der um jo mehr in das Gewicht 
fällt, als ſchon lange Zeit vor der Vakanz der Unterricht in der 1. Klaſſe ein 
oft unregelmäßiger, durch die häufigen Erkrankungen des verſtorbenen Leh 
rers unterbrochener war. Daß der zweite, nunmehr einzige Lehrer den Un. 
terricht in jener Klaſſe bis auf Weiteres mit übernommen hat, mindert das 
Uebel nur im geringen Maße, da es einleuchtend iſt, daß eine Anzahl von 
über 200 Schülern, die beſagte Schule beſuchen, von einem Lehrer ſchwer 
überwacht, geſchweige denn erfolgreich unterrichtet werden kann. — Der Ber 
kauf der Schulländereien, die acht hieſigen Bürgern für die Summe von 
8000 Then. zugeſchlagen werden ſollten, iſt von der k. Regierung nicht ge ⸗ 
nehmigt worden. 

2 Schwerin a. W., 5. Juni. Mach einem früheren Beſchluß der 
Stadtverordneten ſollten im hieſigen Forſtrevier 492 Morgen abgegolzt 
werden, wodurch nach Abſchätzung von Sachkundigen der Stadt eine Ein⸗ 
nahme von 45,800 Thlr. in Ausſicht geſtellt wurde. Die k. Regierung, 


welcher die Angelegenheit zur Genehmigung vorgelegt worden war, hat 


ſolche in einem ausführlich motivirten Beſchelde vorläufig verſagt. In den 
Gründen wird beſonders geltend gemacht, daß das Holz jenes Reviers, ger 
genwärtig noch im beſten Wachsthum und nur als Brennholz geeignet, 
nach 10 dis 20 Jahren als Bauholz einen viel höheren Ertrag bringen 
würde, und daß die Holzpreiſe, wie die Erfahrung es lehrt, im Sinken be- 
griffen ſeien und den Maſſenverkauf von Holz um ſo harter berührten. 
Sollte ferner die abgeholzte Flache in Ackerland umgewandelt werden, wle 
es die Stadt beabſichtige, ſo würde ſich dieſe Fläche, wie in der benachbar⸗ 
ten Jorſt Schweinert, ſehr bald in unfruchtbare Sandſchollen umwandeln. 
Dagegen ſei geſetzlich geboten, daß die abgeholzte Flache ſofort wieder ein · 
geſchont würde, deren Kultivirung bei dem großen Umfange erfahrungs⸗ 
mäßig nur ſelten gelänge, da bei dem fehlenden Schutz die ſich mehrenden 
Malkaferlarven größere Verheerungen anrichten und öftere Nachpflanzungen 
nöthig würden, die für den Morgen kaum mit 10 Thlr. auszuführen feien, 
während die Kulturen kleinerer Flächen, die durch nahe ſtehendes hohes 

olz geſchützt ſind, nur die Koſten von 3 Thlr. pro Morgen erfordern. 

onach würde fi, nach Abzug der Kulturkoſten, die verſprochene Einnahme 
auf 30,000 bis 25,000 Thlr. vermindern. Um eine mehr geordnete Dort 
wirthſchaft hier einzuführen, hat die k. Regierung gieren angegeben, in 
welcher Weiſe die Forſt zu pflegen und erkrags fähiger zu machen jet, und 
ſoll deshalb in nächſter Zeit ein gebildeter Fachmann mit den ftädtifchen Be» 
hörden unterhandeln. 

X Tirſchtiegel, 6. Juni. In der Nacht von Donnerſtag zum Freitag 
brannten ruchloſe Hände im Dorfe e ede hieſigen a das 
dem Eigenthümer Gorſanske gehörige Gehöft total nieder. Saft ſämmtliches 
todte und lebende Inventar wurde ein Raub der Flammen, indem nur einige 
Stück Vieh gerettet wurden. Leider iſt auch ein Menſchenleben zu beklagen. 
Eine in einem beſonderen Stübchen wohnende Tagelöhnerwittwe, welche nicht 
eitig genug erwachte, fand in den Flammen ihren Tod. Dieſelbe hat, wahr. 
ſceint ch von Rauch und Qualm betäubt, den Ausgang ihrer Wohnung nicht 
mehr finden können, denn die geſtern an Ort und Stelle recherchirende Ger 
richtskommiſſion fand die ganz verkohlten Ueberreſte ihres Körpers nicht in 
De Bette, ſondern in der an ihr Schlafgemach anſtoßenden Kammer. Der 

randſtiftung dringend verdächtig iſt eine hierſelbſt wohnende, nicht im beſten 
Rufe ſtehende Frauensperſon, welche am Tage vor dem Brande be Gorſanske 
gearbeitet hat. Dieſelbe hatte nämlich in gegen Mittag unter Mit⸗ 
nahme eines Scheffels Kartoffeln, welche ſie im de verſteckte, die Ar⸗ 


beit verlaſſen und iſt Hierher zurückgekehrt. G. fand jedoch am Nachmittage 
len ages die Kartoffeln in einem der oben * ii 
gehörigen Sade im Kornfelde und trug dieſelben zurück in ſeine Scheune. Da 
die Frauensperſon ſich Abends wieder von hier entfernte (wahrſcheinlich, um 
die verſteckten Kartoffeln zu holen) und gegen Morgen erſt in ihrer Wohnung 
eintraf, jo vermuthet man in ihr wohl nicht ohne Grund die Brand Here 
um jo N als fie ſchon früher Drohungen gegen G. ausgeſprochen hat. 
Sie iſt geſtern bereits vernommen worden. Nach ihrer Angabe wäre ſie in 
der Unglücksnacht erſt zu Tanz geweſen und will dann mit einem hier unbe⸗ 
kannten Manne bis gegen Morgen auf den Straßen prominirt haben. G. war 
mit ſeinen Gebäuden nur mit einer unbedeutenden Summe bei der Provinzial 
Feuerſozietät verſichert. 
Err. Wollftein, 5. Juni. Nach einer Notiz in Nr. 127 d. Ztg. wird 
für die in kürzeſter Zeit zuſammentretenden Krelsſpnoden des hieſigen Re⸗ 
terungsbezirks folgende Frage proponirt: Wie kann die Kirche und ihre 
rgane in der Bürforge für die entlaſſenen Sträflinge ſich daran mitde⸗ 
theiligen, daß denſelben die Begrundung einer bürgerlichen Exiſtenz ermög 
licht und erleichtert und die Gefahr des Rückfalls von ihnen abgewendet 
werde? Es dürfte demnach die 1 8 nicht ohne Intereſſe ſein, daß 
von den Jahren 1835 bis 1848 hier ein Verein beſtanden, deſſen Zweck, dle 
Beſchaffung von Erwerbsquellen für die nach abgebußter Strafzeit entlaffer 
nen Sträflinge, ſowie die Leitung und moraliſche Beſſerung derſelben war. 
Durch die Wirren des Jahres 1843 iſt jedoch dieſer ſegensreich wirkende 
Verein, „Korrigenden⸗Verein“ genannt, eingegangen; wiederholten Verſuchen 
zur Wiederbelebung deſſelben traten immer bedeutende Schwierigkeiten ent ⸗ 
Lande Permanente Mitglieder des Vereins waren: der jedesmalige Kreis · 
sandrath des Bomſter Kreiſes, der jedesmalige Kreisgerichts⸗Direktor und 
die jedesmaligen Geiſtlichen der drei verſchledenen Konfeſſionen hiefiger 
fel dürfte ein erneuerter Verſuch jetzt von günſtigerem 
olge ſein. 


| Vereine und Vorträge. a 


& In der Berfammlung der polntegntigen Geſellſchaft am 
Sonnabende wurde zunächſt die Mittheilung gemacht, daß Herr Direktot 
Dr. Brennecke der Gewerbe ⸗Vorberettungsſchule ein Exemplar des von 
ihm verfaßten Buches über das Studium der darſtellenden Geometrie ge 
ſchenkt habe Die Verſammlung votirte demſelben dafür ihren Dank. — 
Ein Mitglied der Geſellſchaft, welches vor Kurzem die Gegend von Labiſchin 
bereiſt hatte, machte werthvolle Mitthellungen über die in dortiger Gegend 
vorkommenden Mineralien. Unter einem Walde befindet ſich ein Lager von 
anſtehendem Jurakalke, welches bedeutende Dimenſtonen hat. Der alteren 
Tertiarformation gehört ein vorzüglicher Septartenthon an. Berühmt If 
der Thon in der Labiſchiner Gegend, aus welchem ſehr gute Töpferwaaren, 
Ofenkacheln u. ſ. w. angefertigt werden. Die me e deſſelben 
ſind folgende: unter einer Sandſchicht liegt zunächſt eine obere Thonſchicht 
mit röthlichen Streifen, welche als Abraum nicht verwendet wird, darunter 
der der diluvialen Epoche angehörige Thon in einer Mächtigkeit von 10 
bis 12 Fuß, unter dieſem ein ſchwarzer Thon. Der jüngften Formation, 
der alluptalen, A in der Labiſchiner Gegend ein vorzuͤglicher Torf an, 
welcher aus Süßwaſſerpflanzen entſtanden iſt; noch verbeſſert wird derſelbe 
durch Bearbeitung mittelſt Torfaufbereitungsmaſchinen; trefflich arbeitete 
eine ſolche Maſchine aus der Cegielskiſchen Sabri — Anknüpfend an dieſe 
Mittheilungen wurde die Frage ventilirt, was wohl zu thun ſei, um 
mineraliſchen Schätze unſerer Provinz zu verwerthen? Zunächſt wäre dazu 
erforderlich, daß fie erforſcht würden. Es müßte vielleicht eine Kommiſſton 
ernannt werden, welche dieſe Angelegenheit in die Hand nähme und Bohr⸗ 
verſuche und Nachgrabungen an verſchiedenen Stellen veranſtaltete, um zur 
nächſt feſtzuſtellen, welche Schätze wir denn unter der Erdoberflache haben. 
Allerdings herrſcht bei uns noch wenig Sinn für Induſtrie, und es müßte 
demnach auch auf den außerordentlichen G aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, welcher aus der Verwerthung dieſer mineraliſchen Schätze erwachſe⸗ 
Leider werden aber in unſerer Provinz noch nicht einmal diejenigen Schäge 
induſtriell verwerthet, welche uns die Natur über der Erde liefert: Wolle, 
Häute, Eichenrinde u. ſ. w. ſchicken wir nach Außerhalb hin, und beziehen 
von dort Tuche, Leder u. ſ. w., während wir die Rohſtoffe eben fo gut hier 
verarbeiten könnten. } ; 1 


Aus dem Gerichtsſaal. 4 

Berlin. Eine für die geſammte Lehrerwelt wichtige 
Entſcheidung hat die 3. Abtheilung des Kriminalſenats des Kam⸗ 
er Se gefällt. i 

er Lehrer Groß zu Angermünde war nämlich wegen Mißhandlung 
und Körperverletzung des achtjährigen Knaben Wilhelm Kolde, dem er Hiebe 
mit einem Rohrſtocke über den Kopf verfegt hatte, zu latagiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Der Knabe hatte beinahe drei Wochen an einer 
Gehirnkrankheit im Bett zugebracht. Es wurde ermittelt, daß Groß fehr 
viele andere Kinder mit einem kleinen und großen Rohrſtocke gezüchtigt. Der 
Angeklagte halte gegen dieſe Entſcheidung appellirt und es war auch in Folge 
ſeiner Anführungen eine neue Beweigaufnahme veranlaßt worden, welche 
indeß in der Sache ſelbſt keine Reſultate ergeben hatte. Der Oberſtaatsan⸗ 
walt v. Plotho führte aus, daß ein bloßes Ueberſchreiten des Züchtigungs⸗ 
rechts, wie es nach der Kabinetsordre vom 31. Januar 1850 im Wege 
Disziplinarverfahrens zu ahnden ſei, nicht vorliege, daß aber ſehr mit Un⸗ 
recht vom erſten Richter der 3 187 des Strafrechts angewendet ſei, und daß 
der Appellattonsrichter vielmehr den 3 316 ibid., der davon handelt, wenn 
ein Beamter, als wohin ein Lehrer zu rechnen ſei, welcher in Ausüb 
feines Amtes vorſätzlich Mißhandlungen oder Körperverlezungen verübt, 
hätte zur Anwendung bringen muſſen. In der Menge Knaben, hauptfäd- 
lich dem jüngften Alter angehörig und zum größten Theil ſehr ungezogen, 
müßten indeß nach 187 Alin. 2 des Strafrechts mildernde Umftände ange m« 
men werden. Er beantrage deshalb 15 Thlr. Geld- oder Ttägige Gefäng⸗ 
nißſtrafe gegen den Angeklagten. Der Gerichtshof, den Ausführungen der 
Oberſtaatsanwaltſchaft durchweg folgend, ging noch über das beantragte 
ung n und erkannte auf 25 Thlr. Geldbuße oder 14 Tage Br 

ngnißftrafe. 


Wifenfhaft, Kunſt und Literatur. 
* Bei Vogt in Weimar find vor Kurzem folgende Broſchüren, auf 
welche wir unſere Leſer aufmerkſam machen wollen erſchienen: 

Das Holz als Rohſtoff für das Kunſtgewerbe, zwei Vor⸗ 
träge, gehalten im k. k. Muſeum für Kunſt und Industrie in Wien, von 
Dr. Ener. Der Titel des anderen Heftes lautet: 

Oeſterreichiſcher Legur⸗Schimmel für Gold, und Silberarbeiter, 
Juweliere und zum Theil auch für Banquiers, Geldwechsler und Kaufleute, 
1 1 6 5 1 * 10 1 Wee beni rot 1 85 

N ellen lehrt, auch welche Weite öſterreichiſches neugeſetzliches Go 
und Silber aus den meiſten vorkommenden Gold⸗ 10 Silken na 


deren Feinhalte, Gewicht und Geldwerth durch Stück und Gewicht na 
einer pen ae noch neuen Methode verläßlich zu legiren ſei, bezieht 


zwar ſpeziell auf öſterreichiſche Münz⸗ und Gewichtsverhältniſſe; doch di 
die angegebene ethode auch für — — Verhältniſſe ae an ar 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 
Marienwerder, 5. Juni. Wegen Maiſchſteuer⸗Defraudatſo⸗ 


nen, die in der Brennerei des Hrn. v. Czapski in Bodrowo bei Straß 


burg durch Ueberſchöpfungen der Maiſche auf Anordnung des Brennereis 
Verwalters Fleiſcher ftattgefunden haben, iſt unter Konfiskation der ber 
treffenden Maiſchbottige gegen den Brennereiverwalter Fleiſcher auf eine 
Steuerſtrafe von 21,600 Thlr. vom Kreisgericht in Straßburg erkannt 
und das Erkenntniß in zweiter Inſtanz auf die Appellation des Verurtheil 
ten beftätigt worden. Der Befiper der Brennerei, Herr v. Cgapski, wird 
für dieſe Strafe wohl als ſubſidiariſch Verhafteter von der Steuerbehörde 
in Anſpruch genommen werden. 
Danzig, 5. Juni. Aus dem Kreiſe Schlochau wird 

der „D. Z.“ mitgetheilt, daß die im Auftrage des k. Miniſte⸗ 


riums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten durch Herrn Fege⸗ 
beutel zu Danzig projektirte Drainage⸗Genoſſenſchaft zu 
Breitenfelde-Domslaw zuförderft für die zuſammenlaufenden 
Sammeldrains (das ganze Projekt umfaßt 6300 Morgen) at 
nehmigt und Herr Landrath v. Oven als Kommiſſarius beſte t 
worden iſt. Das Unternehmen iſt von um jo größerem Inter 
eſſe, als es das erſte im preußiſchen Staate iſt. } 


(Beilage) 


131. Mittwoch, 


Breslau, 7. Juni. Wollmarkt. Im Laufe des verfloſſenen Sonn⸗ 
abends waren die Zufuhren mächtig angewachſen, und der theilweiſe ſtok 
tende Verkehr in den Straßen ſignaliſirte das eigentliche Wollmarktsleben. 
Oyſchon ſich an dieſem Tage ein großer Theil der Käufer zu dem Schweid- 
nitzer Wollmarkt begeben hatte, fehte es dennoch auf den Lägern nicht an 
einem ziemlich lebhaften Verkehr und wurden mindeſtens ein paar tauſend 
Ztr. mit einer, je nach den verſchiedenen Umſtänden mehr oder minder 
erheblichen Preisreduktion, umgeſetzt. Auch am Sonntag wurden noch 
manche Poſten von den Lägern gehandelt, doch muß hierbei erwähnt wer⸗ 
den, daß der Verkehr in den Vormarktstagen zum groͤßten Theil nur den 

utbehandelten Wollen von altem ſchleſiſchem Charakter ſich zuwendete. — 
Der heutige Markt begann in ſehr träger, flauer Haltung; die Käufer, 
welche ehedem ſich ſchon in aller Frühe auf dem Kampfplaße einzufinden 
pflegten, waren heute erſt ſpät erſchienen, und da viele Produzenten ihre 
Gorderungen der gegenwärtigen Konjunktur nicht genügend entſprechend, 
zu hoch ftellten, 5 kam das Geſchäft in den erſten Morgen ⸗ 
ſtunden gar nicht recht in den Fluß, und waren die Lmfäge 
unbedeutend. Erſt nach einigen Stunden, nachdem Produzenten entgegen ⸗ 
kommender geworden, belebte ſich der Verkehr ein wenig, ohne jedoch die 
Lebhaftigkeit zu gewinnen, die in früheren Märkten um dieſe Zeit geherrſcht 
dat. Bis jetzt, Mittag 12 Uhr, iſt kaum ein Viertel des zugeführten 
Quantums verkauft, und der Markt dürfte ſich diesmal länger als gewöhn⸗ 
lich hinziehen. Die Preisreduktion laßt ſich nicht ganz ſicher beziffern, 
da dieſelbe zuweilen von gewiſſen Umſtänden höher oder niedriger fixirt 
worden if. Im Allgemeinen haben hochfeine Wollen von 4—7 Thlr., feine 
Wollen 8—13—14 Thlr., Mittelwollen, welche gınz vernachläſſigt, 15 —20 
Thlr. eingebüßt. Die Wäſche läßt viel zu wünſchen übrig; indeß begegnet 
man hier und da auch mancher gelungenen. Die Haltung der Käufer iſt 
eine ſehr reſervirte. Am ſtärkſten iſt bis jezt der Rhein vertreten. Von 
den Zabrikanten aus der Provinz fehlen noch ſehr viele. (B. 9 8.) 

—— —— ä — — — 


Ber miſchte 8. 

* Danzig. Am 2. d. M. verfegten nacheinander zwei Selbſtmord ⸗ 
Nachrichten unfere Stadt in allgemeine Senſation. Zuerſt war der hieſige 
Huſarenlieutenant v. H. nach beendetem Exerzitium in ein einſames Wald- 
revier bei Oliva geritten und batte hier durch einen Piſtolenſchuß ſeinem Le⸗ 
ben ein Ende gemacht. Kaum hatte ſich dieſe Nachricht verbreitet, als Spa⸗ 

lergänger auf unſerer frequenten Promenade vor dem Hohenthore aus einer 
Brosche plötzlich den Knall eines Schuſſes vernahmen und gleichzeitig eine 
Dampfſäule aus derſelben aufſteigen ſehen. Man fe d hinzu, öffneke die 
Droſchke und ſah in derſelben die blutige Geſtalt eines Offiziers vom 5. Gre⸗ 
nadier⸗Regiment, doch im jelben Augenblick ſtürzte athemlos ein anderer Offi⸗ 
zier, welcher in einiger Entfernung der Droſchke gefolgt war, herbei, ſprang 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


meiſters und Handelsmanns Bernh. Feibuſch Hopp. Tag der Zahlungs 
einſtellung: 1. Februar 1869; einſtw. Verwalter: Kanzleidirektor Wiebmer. 

11. Termine und Friſtabläufe. Am 10. Juni. 1) Bei dem hie⸗ 
ſigen Kreisgericht in den Konk. a) des Kfm. Charles Kaul hier, Ablauf 
der 2. Anmeldungsfriſt für Forderungen, b) des Tiſchlermeiſters Johann 
Kißling dier, Vorm. 11 Uhr, en Angemeldete: Jorderungen 2) Bei 
der Gerichtsdeputation in Frauſtadt, Vorm. 11 Uhr, in dem Konk. des 
Schneidermeiſters Moritz Cohn dafelbft, desgl. 

Am 12. Juni, Vorm. 11 Uhr. Bei dem hieſigen Kreisgericht in dem 
Konk. des Kfm. Simon Ephraim hierſelbſt, Beſtellung eines Verwalters. 

Am 14. Juni. Bei dem Kreisgericht in Schrimm, Vorm. 11 Uhr, in 
dem Konkurſe des Schneidermeiſters Bernhard Feibuſch Hopp, Verwalter 
beſtellung und Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. 

Am 15. Juni. Bei dem hieſigen Kreisgericht in den Konk. 1) des 
Drechsler meiſters Leon Dattelbaum und 2) des Kfm. Morris Flatow, 
beide hier, Ablauf der Zahlungs. und Ablieferungsfriſt; 3) des Kaufmanns 
Charles Kaul hier, Vorm. II Uhr, Prüfung angemeldeter Forderungen. 

3. Subhaftationen. 

Es werden verkauft: 

Am 10. Juni. 1) Bei dem Kreisgericht in Schoͤnlanke das dem 
ze. Jeſchke geh. GR. Stieglitz Nr. 15, Taxe 696 Thlr. 2) Bei der Gerichts. 
Kommiſſion in Filehne das dem c. Lieske geh. GR. Ehrbardorf Nr. 75, 
Taxe 1372 Thlr. 

Am 11. Juni. 1) Bei dem Kreisgericht in Bromberg das den v. 
Hege weng Eheleuten geh. Gdſt. Bromberg Nr. 287, Taxe 3873 Thlr. 

Bei dem Kreisgericht in Bromberg das den Wachholzſchen Eheleuten 
gehör. Grundſt. Cyſzkotowke Nr. 17, Taxe 1375 Thlr. 3) Bei dem Kreis 
Er: Inomwraclam das den Oliwkowskiſchen Eheleuten geh. Grundſt. 

geerzewo Nr. 1, Tage 2700 Thlr. 4) Bei der Kreisgerichtskommiſſion in 
Bilehne das dem ac. Quaſt geh. Grundſt. Selchow⸗Dammer Nr. 26, Taxe 
1561 Thlr. 5) Bei dem Kreisgericht in Schneidemühl das dem ıcı 
Kämpfe geh. Gdſt. Schneidemühl Nr. 104, Tage 2761 Thlr. 

Am 14. Juni. 1) Bei dem Kreisgericht in Krotoſchin das den Paw⸗ 
lusſchen Eheleuten geh. Gdſt. Borzecice Nr. 10, Taxe 1760 Thlr. 2) Bei 
dem Kreisgericht in 2 en das den Kromolskiſchen Eheleuten gehör. Gſt. 
Unterwilda Nr. 13, Tape 550 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Woll- | 
fein das den Müllerſchen Eheleuten geh Gdſt. Rawig Nr. 38, Taxe 850 
Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Schneidemühl das den Wenskeſchen 
Eheleuten geh. Grſt. Schneidemühl Nr. 354, Taxe 1628 Thlr. 

Am 15. Juni. 1) Bei dem Kreisgericht in Samter das dem Kfm. 
Reich gehör. Grdſt. Samter Nr. 33, Taxe 5191 Thlr. 2) Bei dem Kreis ⸗ 

ericht in Bromberg das zur Jarockiſchen Konkursmaſſe gehörige Dotum 
2 Nr. 201 und 63, Tage 1050 und 3019 Thlr. 3) Bei der Gerichts⸗ 


9. Juni 1869. 


die Rittergutsbefiger Ramde aus Chodzleſzewo, Bayer aus Golen - 
ſzewo, Schauſpielerin Frl. Preuß aus Berlin, Sabritant Wagner 


aus Reydt. 
HOTEL DE PARIS. Propſt Sulilowsti aus Giecz, @utsbefiger Wendorff 
aus Przybroda, Kommifjarius Roll aus Kigz. 


BERNSTEIN’S HOTEL. Brenneret.Inſpektor Lasker aus Labiſchin, die 


Kaufleute Mendelſohn aus Bromberg, Herzberg aus Oſtrowo, Be⸗ 
figer Malczewski aus Staniſzewo. 

O4HMI@8 HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Zaborowski aus 
Wojnowice, v. Krafick und Frau aus Gimartowo, v. Modlinski 
und Frau aus Polen, Frau v. Moſzezenska aus Wiatrowo, Schu⸗ 
bert aus Wielkowies. 

SOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Glück und Dehme aus Berlin, Mai⸗ 
rowski und Kornhaber aus Lemberg, Gärtner Chary aus Meß, die 
Landwirthe Thiel aus Bojanomo und Sorge aus Wartenberg, die 
Gutsbeſitzer v. Kozlowskt aus Bromberg und Schendel aus Radom, 
Rittergutsbeſizer Nige aus Chwalkowo, Rentier v. Schlichting aus 
Breslau, Oberförſter Kojen aus Polen. 

TILSNER“% HOTEL eaRRI. Kandidat Scholze aus Breslau, die Kauf- 

leute Bruck aus Bromberg, Edersdorff und Schleſinger aus Berlin. 
Bekanntmachung. 
Die Feuer⸗Verſicherungs ⸗Aktien ⸗Geſellſchaft Patria 
10 Berlin, Landes herrlich beſtätigt durch Allerhöchſten Er⸗ 
aß vom 26. September 1868, hatte in ihrem Statut die Verpflichtung 
übernommen, ihre Geſchäfte nicht eher zu eröffnen, dis fie vor der König- 
lichen Aufſichts Behörde den Nachweis geführt, daß von der erſten, 

Zwei Millionen Thaler betragenden Emiſſion ihres Grundkapitals die 

Summe von Einer Million Thalern, oder 1000 Stück Aktien a 

1000 Thlr., nach den Beſtimmungen des Statuts vollſtändig eingezahlt, 

reſp. belegt ſei. 

Dieſen Nachweis hat die Geſellſchaft, laut Reſkript des Kgl. Polizei 
Praſidiums vom 29. Mat 1869 und Entſcheidung der Herren Minifter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und des Innern, rechtzeitig ge- 
führt, wie die Bekanntmachungen in den Amtsblattern ſammtlicher König⸗ 
lichen Regierungen erweiſen, und es eröffnet dieſelbe nunmehr ihre Geſchäfte 
im ganzen Bereiche des preußiſchen Staates. 


Zum General⸗Agenten für den Regierungsbezirk Poſen haben 
wir ernannt 


den Herrn Adolph Hamel, 


0 . vor die Wohnung einer hieſigen Schau- komm. in Czarnikau das dem ꝛc. Jäger geh. Gft. Lonce Nr. 11/12, Taxe ; 3 
T Sehnen bereits deren Ankunft harr. 2054 Thlr. 4) Bei der Gerichtskomm. in Natel das den Kottkefhen Eher | in Poſen, Kleine Ritterſtr. 4., 


. Es ſtellte ſich heraus, daß der Inſaſſe der Droſchke, Lieutenant v. B, 
ſich durch einen Piſtolenſchuß ſchwer verwundet hatte, und wurde er dem, 
nächſt in das Garniſonlazareth befördert. Da der erſtgenannte Lieutenant 
v. H. mit der erwähnten Schauſpielerin ein offenkundiges Liebesverhältniß 
unterhielt, ſo bringt man beide Vorfälle hiermit in Verbindung. 
Tambow. Ueber die bekannte Angelegenheit der Skopzenſekte 
in Morſchansk wurde am 25. Mai, wie eine Korreſpondenz der „R. Z.“ 
meldet, in dem Kriminalgerichtshof zu Tambow Bericht erſtattet. In An⸗ 
klagezuſtand find verſetzt der Ehrenbürger Maxim Plotizyn, Tatjana Ploti⸗ 
zyn und ungefähr 50 Perſonen verſchiedener Stände. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
g ender für Konkurſe und Subhaſtationen 
ab een Beit An 2 bis ati 16. Juni 1869. 
on [A 


et: Bei dem Kreisgericht in Schrimm den 28. Mai, Mit- 


leuten geh. Grdſt. Paterke Nr. 90, Taxe 613 Thlr. 5) Bei dem Kreisgericht 
in Wongrowitz das zur Paepkeſchen Nachlaßmaſſe gehör. Grdſt. Blizyee, 
Taxe 35,000 Thlr. } \ 

Am 16. Juni. Bei der Gerichtsdeputation in Frauſtadt das den 
Golthelfſchen Eheleuten geh. Grundſt. Frauſtadt Nr. 421, Taxe 530 Thlr. 


Angekommene Fremde 


vom 8. Juni. 
HERWIO'S HOTEL DE BOME. Die Rittergutsbeſitzer v. Sokolow aus 
Moskau, Heuwerth aus Neuenthel, Matthiefen aus Schleſien, Glucks 
burg und v. Traverſey aus Prag, Rentſer Moller aus Peilau, die 
Kaufleute Freiſchmidt aus Breslau, Mende aus Neuß, Konicki aus 
Warſchau, Doubois aus Paris, Stein aus Berlin, Hämflein aus 
Breslau, Weinbeer und Frau aus Buk, Frau Deyner aus Exin, 
Fabrikant Goeker aus Witten a. d. R. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Oppenheim aus Breslau, 
Tugendreich, Speier, Simonſohn und Wagner aus Berlin, Kripp- 


welcher zum Abſchluß von Verſicherungen und zur Errrichtung von Haupt⸗ 


und Spezial⸗Agenturen von uns ermächtigt iſt. 
Berlin, den J. Juni 1869. 


Feuer-Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft 
Patria. 


Der Direktor 
Scheibler. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich und die 
En Agenten der Geſellſchaft zum Abſchluß von Verſicherungen für die 
euer -Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft Patria zu Berlin 
zu feſten und billigen Prämienſäzen beſtens empfohlen. 
Poſen, den 5. Juni 1869. 
Der Jeneralagent der „Patria. 


dolph Hamel, 


ta 2 I Ae er kaufmänniſche Konkurs über das Vermögen des Schneider ⸗ ner aus Plauen, Wintzer aus Iſerlohn, Bartenſtein aus Potsdam, Kleine Ritterſtraßze 4. 


Im Auftrage des He Provinzfal· Steuer- 

Direktors Ken wird das unterzeichnete 

auptamt tenftlofale. des königl. Steuer- 
E N 


ts zu 


= 
Pinn 


am 12. Juni c., Konkurs maſſe 


Gerichtlicher Ausverkauf! 


> 


Am Donnerftag den 10. 


lokale Marit 52, der gerichtliche Ausverkauf der zur Simon Ephraimſchen 
gehörigen Waarenbeſtände, beſtebend aus: 


Juni c. beginnt in dem Geſchäfts⸗ 


ode- und Schnittwaaren, Damen ⸗Konfeltions awllü mässige zwischen dem Festlande und Helgoland unterhält, und schliesst 
Vormittags 11 uhr, A hal Ss deck > 6 Konf Sh chern, e 8 un „ und schliess 
dung der Hebeſtelle zu Tong-Chales, Steppdecken, Knabenanzügen ıc. ıc. 0 ö f 3 
die EHauffeegelb. Erhebung 1 u bedeutend b ten Prei Diese Verbindung wird durch zwei grosse eiserne Seedampfschiffe hergestellt, 
5 „ bwiſchen Poſen und P dal ah zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. welche erst vor 4 Jahren eigens für die Passagierfahrt gebaut, auf das bequemste für 
an den Meiftbietenden mit Wien Pacht Der Ausverkauf findet Badereisende eingerichtet sind und nicht nur elegante Salons, sondern auch getrennte 
Suſglages vom I. alt d. J. ab 3 Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 


ausſtellen. 

1 dispoſitions fähige Perſonen, welche 
u Be ens E baar oder in ſſtatt. 
annehmbaren Staatspapteren bei dem Steuer. 


Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 


gerichtlicher Verwalter der Simon Ephraimſchen Konkursmaſſe. 


Hugo Gerstel, 


Amte zu Pinne zur Sicherheit niedergelegt 
erden zum Bieten zugelaſſen. 7 
ch Bahibekingungen konnen ſowohl bei Eine Pa 


uns (im Regiſtratur⸗ Zimmer) als bet dem mit mindeſtens kleefähi 


chtung 


em Boden, zu deren 


Mein hierſelbſt Wollmarkt Nr. 14 belegenes 
Grundſtück, wie auch eine hierin betriebene 
Buchbinderei, welche eine ausgebreitete 


Damen- und Privatkajüten, sowie vorzüglich gute Restaurationen enthalten, — 


Durch die resp. Direetionen dieser Schifffahrt wurden die nachstehenden Fahr- 
pläne festgestellt: 


Von Hamburg 
nischen Packetfahrt-Actien-Gesellschaft gehörende Dampfschiff 


nach Helgoland fährt das der Hamburg-Amerika- 


Cuxhaven 
Capitain J. A. Lührs. 


Steueramte in Pinne von heute an während Uebernahme 10 bis 12,000 Tplr. erforderlich, Kundſchaft ießt, iſt eingetreten des · Vom 17. Juni bis 15. Juli jeden Montag und Donnerstag. 
der rer — ber. ſucht * Fee der 14,000 Thlr. Ver. falls nenen feen zu al nalen Vom 17. Juli bis 16. Semptember jeden Montag, Donnerstag und Sonnabend. 
* den . . en beſißzt. 


3 


Exped. d. Ztg. erbeten. 


Königliches Haupt⸗Steueramt. 


Bekanntmachung. 
Die Geländer der drei Warthe-Vorfluths 
Brüden der Poſen⸗Boreker Provinzialchauſſee 
dei Schrimm ſollen in den Stielen, Holmen 
und Riegeln gehörig verkittet, dreimal mit 
guter 5 Delfarbe angeſtrichen und in den 
8 Keen der Hölzer mit ſchwarzen Linien ein- 
gefaßt werden. Ohne Gewährleiſtung der Größe 
| den zu verkittenden und anzuſtreichenden Flachen 


m 
* 


ef. Adreſſen werden unter E. L. in der 


Sterbelaſſen-Nentenvereins 
für die 


werden hiermit auf Grund des $ 30 des Statuts zu 


zwei General⸗V 


Bromberg, den 3 Juni 1869. 
Verw. Clara Zeidter. 


Die Mitglieder des 


Provinz Poſen 


erſammlungen 


Vom 20. bis 30. September wiederum jeden Montag und Donnerstag. 

Ferner Donnerstags den 7. und 14. October. -— 

Abfahrt von Hamburg Morgens 8 Uhr. 

Von Melgoland nach Hamburg zurück; jeden folgenden Tag des 
Morgens, doch niemals vor 7 Uhr früh, 

Dieses von keinem Dampfschiffe in dieser Fahrt an Schnelligkeit übertroffene 
Schiff wird die 
Stunden zurück 


Von Bremerhafen-Geestemünd 
das dem Norddeutschen Lloyd gehörende Dampfschiff 


= Tour in 6 bis 7 Stunden, die eigentliche Meerfahrt in 2 bis 3 
egen. 


nach Helgoland führt 


Nordsee 


werden biefelben auf Donnerftag, den 17. Juni 1869, 

n bei der Stadtbrace auf 1420 OU duß Frelice, den 18. Juni 1869, ... Gapitain J. Putscher. 

D. Judenb rüde 1435 Abends 7 Uhr im Odeum (Lamberts Salon), Bäckerſtraße Nr. 13, eingeladen. Vom 29. Juni bis 7. Juli jeden Dienstag und Sonnabend. 

c . Topialkabruce 150 Tagesordnung für den 17. Juni: Lom 10. Juli bis 15. September jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. 
zuſammen auf 4360 [Fuß ange te Husfäh- 1) Erfatiung des Verwalkungsderſchts; nenen der Rechnung für das Jahr 18683 Vom 18. September bis 4. October wiederum jeden Dienstag und Sonnabend. 


einer einalgen 
mit der Aufſſchrift: 


R der drei 
en ri bel L Sack en, 
Nan Montag den 14: Junt d. 85 


" 11 Uhr in meinem Büreau, St. 
Dein N. 66, Berfiegelt abzugeben, zu wel ⸗ 
Her Zeit dafelbft die Eröffnung der Submif- 
ſlonen in Gegenwart etwa erſchienener Sub- 
mittenten erfolgen wird. 
Die Bekanntmachungskoſten, die Kontrakts 
und Quittungsſtempel hat der Unternehmer 


) Perſonliche A 


eine Dividende von 


Liberirung der Kaution des früheren Rendanten, Rechnungsraths Ehrhardt; und 
Genehmigung des Etats für das Jahr 1869. 
elegenbeiten. 
3) Wahl von fünf Direktionsmitgliedern und drei Stellvertretern. 
4) Wahl von drei Repiſoren für die Rechnung des Jahres 1869. 
Tagesordnung für den 18. Juni: 
Beſchlußfaſſung über Gewährung der von dem früheren Rendanten, 
Ehrhardt beanf 
Gleichzeitig fegen wir die 
der Verwaltung des Jahres 1868 ein fo günſtiges i 
Mitgliedern — es ſind dies die vom * des Vereins bis zum 1. Januar 1859 dem ⸗ 
felben beigetretenen, alſo Inhaber der 


be Penſton. Rechnungsrath 


ereinsmitglieder davon in Kenntniß, daß das Reſultat 
fk. daß den dividendeberechtigten 


Ne 


ezeptionsſcheine Nr. 1 bis einſchließlich 1447 — 


Ferner am Sonnabend den 9. October. 

Von Aelgolana nach Bremerhafen-Geestemünde zu- 
rück: jeden folgenden Tası jedoch * bei Helgoland verweilend. — 

Abfahrt nach Helgoland 
Rückfahrten werden stets so eingerichtet, dass die Ankunft rechtzeitig mit den durch- 
ehenden Eisenbahnzügen zusammentrifit, — Ferner dient zur Nachricht, dass auf den 
outen über Köln, Frankfurt afM., Dresden und Berlin, welche via Bremen-Geeste- 
münde nach Helgoland führen, auf den genannten Stationen sowohl wie auf den Sta- 
tionen Düsseldorf, Hamm, Kassel, Göttingen, Hildesheim, Hannover, Leipzig, Magde- 
burg, Oschersleben, Potsdam und Erfurt eine directe Personen- 
nach Helgoland und ebenso von dort zurück stattfindet, 

Da die Bedeutung der Insel Helgoland als heilkräftiges Seebad und als milder 
klimatischer Kurort hinlänglich bekannt ist, so sei hier nur noch erwähnt, dass stets 


nach Ankunft des ersten Bremer Personenzuges; die 


und Gepäckexpedition 


0 zu tragen. 
a * Poſen, den 3. Juni 1869. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 
Schuster. 


Ein adlig Gut, nahe der Bahn gelegen, 
980 Morgen Weizenboden, mit 22,000 Thlr. 
Pfandbriefe belastet, foll für 50,000 Thaler 
derkauft werden. Anzahlung 15 —18 Mille. 
Reſl. wollen ihre Adreſfe unter ©. 22, poste 
restante Poſen niederlegen. 


Landgüter jeder Größe, von 100 Morgen 


aufwärts, weiſe ich zum billi. 
gen Ankaufe nach. Gerson Jarecki, 


frische Kuhmolken und Mineralwässer geliefert werden und das Badehaus für alle 
Gattungen kalter und warmer Bäder eingerichtet ist. Durch das Conversationshaus 
mit seinen eleganten Salons, durch Bälle, Concerte, Theater, Meerfahrten in Ruder- 
und Segelschifien, Regatten, Jagd und Fischfang, sowie durch die in ihrer Art wohl 
einzigen Felsengrotten-Erleuchtungen wird den Kurgästen gleichzeitig auch ein inter- 
essanter abwechselnder Zeitvertreib geboten. Noch dient zur Nachricht, dass die Te- 
legraphenverbindung gegenwärtig Seitens der Regierung wieder hergestellt wird. 
Bestellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete Direction, während der 
Badearzt Herr Dr. v. Aschen auf ärztliche Anfragen Auskunft zu ertheilen bereit ist. 
Helgoland, April 1869. 


Die Direction des Seebades. 


Gründlicher wimmunterricht Auf dem Kirchplaß Graben Nr. 1 fie 
wird 9 — a eine Bade-lalte Wauerſtelne ud liefen um Ber 
anſtalt. Es wird um recht zahlreiche Bethel. kauf. Näheres dei Herrn Hleemann 
ligung gebeten. hier Schifferſtr. 15. 


Fünfzig Prozent 
auf Grund der im 8 9c. des Statuts vorgeſchriebenen, von der königlichen Regierung, Ab. 
teilung des Innern hlerſelbſt, als Aufſichtsbehörde, am J. d. M. ertheilen Genehmigung 
gewährt werden kann, welche ſtatutengemaß den Empfangsberechtigten dadurch zu gut lommt, 
daß dieſelden von Zahlung der Beiträge für das zweite halbe Jahr 1869 befreit find. 
Poſen, den 6. Juni 1869. 


Das Direktorium. 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, ohne innerliche Medika⸗ 
mente geheilt. Adreſſe: Dr. . Not- 

mit confortabler Einrichtung und nn in Aſchaffenburg am Main. 
edienung die billigsten Preise. (Gegenſeitig franko). 


Hoflmann's 
Maison garni, 


Charlottenstr. 33, am Gensdarmenmarkt, 
vereini 


Magazinſtr. 15. in Poſen. guter 


. 


Während der Sommerſaiſon 


Zur gefälligen Beachtung! Avis für Raucher. 
Orbe * 18 Ahle. pcs Mile. 


Einem hohen Adel, ſowie einem geehrten reiſenden Publikum 


Weißen amerik. Pferdezahn Mais 


hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mein Hotel durch Anbau be⸗ Grasſpörgel, Sommerrübſen, Dotter, gelbe und blaue Saat- re nl) 

deutend vergrößert und den Anforderungen der Jetztzeit nach komfor⸗[Fupine, Mairüben, Herbſtrüben, engliſchen Jutterrüben⸗ Re San 

tabel ausgeſtattet habe. Es wird ſtets mein Beſtreben fein, durch Samen, ſowie Rappskuchen offerirt billigft die Samenhandlung ] Minerva... 12 1% . . 
. Ys * 0 


reelle Bedienung und ſolide Preiſe mir die Gunſt eines hohen Pu⸗ 
blikums zu erwerben und empfehle mich 


Gebrüder Auerbach: . 


ochachtungsvoll r 5 Pr 1 
Hochachtungsvol n Roßhaar⸗Herrenhüte 16 
F. Oehmig. bringe ich wiederum f n l d Ken an ig N 20 
; theurer als die in der Neuzeit auf den * 1 - 
0 28 daun an‘ Hotel de Krance in "ofen. a RR re Ken 2 gebrachten baumwollenen Leinwandhüte, em. > 2 
„ bern in Kellers Hotel zum engliſchen Hoff pfiehlt die Strohzutfabrit ven „20 
8 zum Verkauf. J. Hlakore, Viehhändler. P, Hahn, St. Martin 78. ] Ser 
00 | d nl Or * 8 — ] fr Eseorial Kräftig ‚.....20 
e Be ee 
in Sberſchleſien. Für Brennerei-Besitzer. Da ns Er Bi 5 


Beſtellungen auf Wohnungen, ſowie auf Brunnen friſcher Füllung und auf 
concentrirte Soole nimmt entgegen Die Bade-Inspeclion. h 
Als angeſtellter Badearzt fungtrt Herr Dir, med. Eugen Juliusherg. 


60 junge zur Zucht geeig⸗ 


Den Herren Brennerei-Besitzern empfehlen wir den von uns construirten Vidalge . % 
Bretona kräftig . 27½ 


MAISCH-DESTIELIR-APPARAT I tmın“@ : 1 


2 2 25 1 2 F Pinal E . - 
für continuirlichen Betrieb, Nan l 


rakttzire ich wieder in welcher sich in seiner ausserordentlichen Leistungsfähigkeit für Maischen jeder 
ad Königsdorſf⸗Jaſtrzemb. nete Schafe een zum Verkauf inf f Art vollständig bewährt hat a; 3 f 
Grosse Leichtigkeit der Behandlung, ausserordentlich ge- 7 — n 7 


ringer zu seiner Aufstellung erforderlicher Raum, erhebliche Verminderung 
des Bedarfs an Wasser und Brennmaterial und cin im Verhältniss zu 
seiner grossen Leistungsfühigkeit auch bei solidester Konstruktion und Ausfüh- 
rung ausserordentlich niedriger Preis zeichnen diesen Apparat aus. 

Je nach der Grösse desselben kann man per Stunde 800 bis 4000 Quart 
Maische und mehr auf einem Apparat vollständig rein abbrennen und Spiritus 
je nach Erfordern bis zur durchschnittlichen Stärke von bis 94 % gewinnen. 

Die Lieferung eines Apparats kaun binnen 4 Wochen nach gemachter 
Bestellung erfolgen; wir übernehmen selbstrerständlich die Aufstellung der durch 
uns gelieferten Apparate, sowie die Garantie für die bedungene Lei- 
stungsfähigkeit, nehmen auch auf Verlangen das Kupfer alter Apparate zu 
verhälfnissmässigem Preise in Zahlung. 

Berlin, im Juni 1869. 


Gebrüder Avenarius 


(Technisches Bureau für Anlage und Einrichtung von Brennereien), 
Unter den Linden Nr. 59. 


Aguiala de Oro . 50 2 
emp edle le 41 vorzüglich in Geſchmad 


und "mM 
„Heymann 

Poſen, 105 Glogau, 

Friedrichsſtr. 33a. Paradeplatz. 


Bitte um gefällige Angabe, ob die Eigarre 
ſtark, mittel oder leicht ſein ſoll. 


3 N * Ab 5 en 288 9 
Verladungs E Geſchäft Gebr. eee Weonen, 
en Are! riesland. 
N 1 Zur A e Beſtell 
Carl Hartwig er Suse, cs Nhe Feten 
in Poſen Waſſerſtr. Nr. 17, Stiere und 7—Smonatliche Amſterda⸗ 


empfiehlt ſich zum beporſtehenden Wollmarkt mer Kälber hält ſich einer von uns 


bei Fund dilligſter Bedi Hurlvon heute ab bis zum 10 d. Mis. in — — — 5 

en de nee und Abrollen Mylius Hotel, Bofen, auf. Schrift ) 0 rungen in den de die ee e der 

ww... Befchunen weten zu joe Ar ZEN usverkauf!! eee ee 
Während des Marktes Comploir entgegengenommen und Aufträge promp 1 2 u „„mit calcinirter Magnefia, deren Wirkun 

Alten Markt Nr 50. Sem 1 %%%ͤ« , — 
Gute großere Bäume für Lager, Wolle ind Schmiedbarer Eisenguss, Sommer-Artikel verkaufe, um zu räumen, bedeutend billiger 


a > — ne Ko meer — al · 
b e Sehr. Pütseh, Berlin. F. . Mewes, Markt 67. fan e een 
8 1 — 3r, Sn are den en in g Ken von 


5 ; g Moritz a Milch, cen a Er ate ien 
Fabrik in Jerzyce bei Poſen, 


'! Gefdäffs- Cröffnung !! e 
empfiehlt zur Herbſtſaat feine unter der Kontrole der agrikultur- ä 


i eee 
en in Kuſchen bei Schmiegel ſtehenden 


von 28 Duübuiſſon. 
Apolheker erſter Klaſſe der Per Alademie 

der Wlſſenſchaften in Paris, 
Dieſe Paſtillen bilden das neueſte und ra ⸗ 
Itionellſte Mittel zur Bekämpfung aller Std’ 


mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich hierorts, Wil⸗ u 2 
helmsſtraße Nr. 15, Oehmig’s Hötel de France, ein Erdbeer⸗Wowle 
0 d Me d. auf Eis, empfiehlt die ‚Konditorei von 5 
Magazin des Modes A. Pfitaner 
. 15. Ii. 
pour les Messieurs — —— 
eröffnete. Ein bedeutendes Sortiment der beſten Tuche und Buck⸗ 5 ee 5 
ſkins, moderner Rock-, Beinkleider- und Weſtenſtoffe, ſowie ſämmt⸗ 
licher Herren-Garderobeartikel halte ich ſtets auf Lager und werde Krämerfttaße 157 
Beſtellungen unter meiner eigenen Leitung ſchnell und zufrieden⸗ Yis-A-vig der neuen Brot 
{n „Gefrornes i 
* „ ‚ 
pfiehlt die Kent ku ieee 


ſtellend ausführen laſſen. 
A: Pfitzner, 


Ich habe es mir zur Aufgabe gemacht, durch ftreng reelle 
Bedienung meine geehrten Gönner in jeder Beziehung zufrieden 
zu ſtellen und werde beſonders darauf achten, nur wirklich gut 
g am Markte. 1 
Neuen engl. Matjes⸗Hering, 
feiner Qualität, empfiehlt fe 


paſſende Stücke zu verabfolgen und jeden etwa nicht konvenirenden 
M. Goldschmidt, 


Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgegend Poſens fupotbeke 
Fabrikate a 


ſenſtigen Dungſtoffe, als??? 
taubfeines gedämpftes Knochenmehl I., 
Präparirtes Knochenmehl, mit Schwefelſäure auf⸗ 
geſchloſſen, 
Superphosphat, 
Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, 
Superphosphat mit 40% Peru⸗Guano, 
8 ee Ammoniak, 
mmoniakaliſches Superphosphat, 
Echten Peru⸗ Guano, 
Echten Peru⸗Guano, gemahlen, 
und keiſtet für den Gehalt der Fabrikate nach der Analpſe Garantie 


| Königsberg in Pr. 
| Die Pius ßtenchan u. Ausfetng 


land- und hauswirlhſchaftlicher Maſchinen, Geräthe, landwirthſchaftlich gewerblicher 
Produkte auf dem Herzogsacker in dem neuen Exercirhauſe und den zu dieſem Behufe 
hergerichteten Baulichkeiten werden Freitag den 11. Juni, Vorm. 10 Uhr, dem 
Publikum eröffnet. Omnibuſſe und andere Wagen helfen den Verkehr zwiſchen Her⸗ 
zogsacker und den nachbenannten Halteplätzen Vordere Vorſtadt (3 Sgr.), Steindamm, 
Königsgarten, Schloßplatz (2½ Sgr.), Roßg. Markt (2 Sgr.) vermitteln. 

1. Tag, Freitag. Arbeiten der Prelerichter. Nachmittags Konkurrenz der 
Pflüge und anderer Ackergeräthe auf der Feldmark von Böttchershöfchen (neben 
dem Tragh. Thor). Einkrittspreis zur Provinzial⸗Thierſchau 20 Sgr., zu den 
anderen Ausſtellungen 10 Sgr. Schluß 7 Uhr. f y 

II. Tag, Sonnabend, Eröffnung 8 Uhr. Vormittags Arbeiten der Gragmähe- 


träge in gleicher Weiſe auszuführen bemüht ſein werde, ſehe ich 

recht baldigen freundlichen Aufträgen entgegen. N 
Voſen, im Juni 1869. 

J. Kilinski jun., 


Marchand tailleur 


Gegenſtand gern zurücknehmen. Indem ich auch auswärtige Auf⸗ 
Schub macherſtraße l. 


maſchinen auf der Wieſe des Etabliſſements Tivolt und in Boöttchershöfchen. r el 
2 Uhr Feſtdiner der Gewerbsgenoſſen im großen Saale des deutſchen Hauſes. MI . 8 in Eleganz und Dauerhaftigkeit d W FI 

50 15 5 af ie a engen dem 5 8 be os 12 nd 8 Silber gleich, empfiehlt 1 Mare oll⸗Riederlagen 
gung und Uebergabe der Prämien; feftliche Vorführung der prämlrten Pferde 2 2 1 a hut ae 

und Rinder. Die Tribüne ift für 500 Sitzplätze Angetichel, Teibünenbillet Eine Lokomobile, August Klug, Ado n 

15 Sgr., Eintrittspreis zur Provinzial⸗Thierſchau 10 Sgr., zu den anderen D ſch⸗ 3 3 ee 
Ausfellungen 5 Sgr. Schluß 7 Uhr, 10 Pferdekraft, und eine re Funn reslauerſtr. 3. Schloßſt N 
III. Tag, Sonntag, Eröffnung 8 Uhr. Nachmittags 4 Uhr öffentliche Verloo- m aſchin e un Seel m Matten und Mäuse, fe fich g loß ei n 

A Y 


fung von Ausſtellungsobjekten. (Looſe & 10 Sgr. bis Sonnabend Abend in 

den Buchhandlungen und an der Kaffe), Schluß der Thierſchau 5 Uhr, der 
anderen Ausſtellung 8 Uhr, 

Montag, 1 u. ſ. w. bleibt bis auf Weiteres die gewerbliche Ausſtellung 

geöffnet. 

Fur die Arbeiten der Maſchinen wird fpäter ein Stundenplan veröffentlicht werden. 

„Ein Partout⸗Billet zum Beſuch beider Ausſtellungen 

während ihrer ganzen Dauer koſtet 1½ Thlr. — Sammt⸗ 

liche Eintrittskarten, Looſe und Kataloge nebſt Plan (2½ Sgr.) find an den Kaſſen 

der Ausſtellung zu haben. — Reſtaurationen auf dem Platze. Konzertmuſik. — Aus: 

wärtige, welche ſich kein Unterkommen beforgt haben, finden Offerten im Bureau: 


Kneiphöfiſche Langgaſſe 26. 2 222 

| Die Kommiſſion. | 

J. A. Der Geſchäftsführer der, Ausſtellung 
Hausburg. 


wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
Ind, ſofort ſpurlos zu vertilgen, -offerire 
ch meine giftfreien Bräparate in Sad 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den 
dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen M 1 66 7 
Prellereten jegt nunmehr „für immer“ ein gk. pen rechts iſt vom J. Juli ab ein freundliches, 


wiſſes Ziel ſetzen. . möblirtes Zimmer zu vermſe 
I. Sonntagh, in wöblürtes imme 
1 Ein möblirt des 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde ee 


Wollmarktes zuͤ vermiethen bei 
AB. 1 1 Depot für Poſen und Um-] J. B. Ephraim, Nat im ‚Börfengeb- 
gegend be 5 Ae j 


Herrmann Moegelin, 


Bergſtraße Nr. 9. Jwei Thaler Belohun 


eee 112 u 75 am 4 LE ai 
n „ uſenn u. ai j 
Künſtliche Aachener Bäder, ca vi zer gel. a 
ſowie Badeſalze aug Kreuznach, edlen, Rehme ſezymskiſche Bibliothet Manſtorb 


noch wenig gebraucht und im allerbeſten 
Zustande, ſind wegen Mangel an Raum 
preiswerth zu verkaufen durch 


S. Cohn & Sohn, 


ein Zimmer wa 
iſt zu vermiethen. 


Nawicz. 


Zum bevorſtehenden Woll⸗ 
markte empfehle mein auf das 
Reichhaltigſte aſſortirte Lager 
von Flügeln, Vianinos und 
Harmoniums zu billigſten 


„Reparaturen in Drechslerwaaren, Sonnen-] Friſche Speckflundern und Spickaale Preiſen. Kolberg; Seefalz, Fichtennadel⸗Extratt Ei 1 M 1 kor 
und Regenſchirmen werden nach wie vor an empfiehlt C. A ich d natürliche Mineralbrunnen fri In me iugener an 5 
* Fla N. \ Louis Falk. Sullung Empfeht fr u mit eee int verloren; abzugeben 


genommen bei L. Dattelbaum, | 
Neueſtraße 4. 


Sapieha- Plaß Nr. 7. 


3. Jagielski, Apotheker. [Mühlenſtraße 19 beim Wirth. 


gestattet. 
„Gottes 
pitalien-Verloosung von über 3½ Millionen. 


Beginn. der Ziehung am . Juni d. J. 


Es werden nur Gewinne gezogen. j 
30,000, 2 3 


nach Entscheidung prompt und verschwiegen. 


mehrmals 100,000, Kürzlieh 


rovinz Posen ausbezahlt. 


Laz. 


Ihre Aufträge Jetzt noch rasen einzusenden. 
in 
kei. pr. 140. Staats-Lotterie. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 
“top N 1 1 157 


bei 


Allerneueste Glücks-Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der Königl. preuss. Regierung 


Segen bei Cohn!“ 


ossartige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Ca- 


Die Verloosung garäntirt und vollzieht die Staats- Regierung. 


7 Nur 2 Thlr. oder 2 Ti. oder 1 Hes. 

kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) aus meinem Debit und werden diese wirklichen 
Original-Staats-Loose gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten degenden von mir versandt. 


Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
5,000, 2 à 20,000, 2 à 15,000, 2 à 12,500, 4 à 10,000, 
3 46000, 12 à 5000, 23 à 3750, 105 à 2500, 5 à 1250, 158 à 1000, 14 
a 750, 271 à 500, 355 & 250, 21,445 4 150, 125, 117, 100, 75, 55, 30. 
Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende meinen Interessenten 


Durch meine von besonderem Glück begünstigten Loose habe meinen In- 
n bereits allein in Deutschland- die allerhöchsten Haupttreffer von 
300,000, 225,000, 182,500, 152,500; 150,000, 130,000, mehrmals 125,000 
schon wieder das grosse Loos von 127,000 und 

üngst am 13. Mai schon wieder zwei der grössten Haupt- Gewinne in der 


Jede Bestellung auf meine Original. Staats-Loose kann man der Bequem- 
5 lichkeit halber auch ohne Brief, einfach auf eine jetzt übliche, Postkarte 
machen. Dieses ist gleichzeitig bedeutend billiger als Postvorschuss. 


Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Comptoir, Bank- und Wechselgeschäft. 
Ich mache besonders darauf aufmerksam, dass nach obi- 
ger grossen Capital-Verloosung ein langer Zwischenraum vor Beginn 
einer neuen eintritt, daher ersuche die sich Interessirenden, i: 


Die Stelle des erſten Verkäufers wird 
in meinem Geſchäfte den 15. Juli c. vakant 
Reeflektirende, die bereits in 
ſern gearbeitet und der polni 
vollkommen mächtig, belieben, ſich zu melden 


B. Schwarz, 


Pr. Stargardt. _ 


7 


Eine deutſche Bonne, | ri: 
die in den Elementar⸗Wiſſenſchaften und Hand⸗ sub . . 


aus achtbarer Familie ſucht Ida Steffen in Jonitz mit dem Juwelier Emil 


5 Wirthſchafterin. Adreſſen] Reinicke in Berlin, Frl. Lina Gebauer in Dö⸗ 


entſchen poste rest, Abeln mit dem Kaufmann Karl Hoffmann in 


arbeiten Unterricht erteilen kann und der 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht zum 
1. Juli Engagement. Ir. Offerten deliebe 
man an die Expedition dieſer Zeitung unter 
der Chiffre 22. C. zu richten. 7 

Das Dominium Meret bei Koſten 
ſucht einen Wirthſchaftsſchreiber zum bal⸗ 
digen Antritt oder zum J. Jul c. 


wenden. 


Ein verheiratheter Schäfer, der deutſch und 
polniſch ſpricht, und in größen Schäfereien 
thätig geweſen ſucht ſofort Stelle. ’ 

Reflektirende wollen ſich gef. direkt an mich 

'George Hi 
in Strumiany-Hauland bei Borek. 
Während des Wollmarktes in Poſen in 
Heilers Hötet zu finden. 


Sorau, Frl. Johanna Büttner in Dresden mit 
dem Hrn. Paul Seeger in Brandenburg g. H. 

Verbindungen. Hr. Franz Groſſe in 
Dahme mit Frl. Marie Unverdorben in Ber⸗ 


ienhold 


In einem herrſchaftlichen Haufe auf dem 
Lande wird zur Unterſtützung der Hausfrau 
leine evangeliſche, anſtändige Perſon, gleich viel 
ob Frau oder Fräulein, geſucht, welche ihre 
dienſtliche Brauchbarkeit und Buverlälfigfeit 
durch längeren Dienſt an einem Orte und 
darauf bezügliche gute Zeugniſſe nachweiſen 
kann Abſchriften der Zeugniſſe an die Exp 
d. Bl. unter w. N. 100, zu adreſſiren. 


Eine Wirthſchafterin mit guten Atteſten, 
welche zugleich die Küche übernimmt, wird zum 
1. Juli auf das Dominium Groß Müuche 
bei Käh me geſucht. 


ſämmtlicher 


Bei 


„ 
ch ſuche eine Wirthin, die 
Milchwirthſchaft und feine Küche 
verſteht. Gehalt 60 Thaler und 
mehr, bei beſonders guten Referen⸗ 
zen. Außerdem Tantidme, 
Orlowo bei Ludom. 


Ungarn, Ga 


Preis 5 Sgr. 


9 ꝗ 7 — Häu: 
chen Sprache 


n Courserklärungen 114! 


Werthpapiere, Wechſel ꝛc., 3 Auflage, 
vom Banquier Ch. Heinr. Dreßler, 
12¼ Sgr, empfiehlt allen Banquiers 
und Kapitaliſten die Buchhandlung 


J. J. Heine in Poſen, 


Buchhaͤndler in Poſen, Gr. Merberſtraße 54, 
„iſt zu haben, die neueſte prachtvoll kolorirte 
Prämienkarte pro 1869 von Deutſchland 
und den angrenzenden Ländern (Belgien, Hol ⸗ 
land, Did Frankreich, Italien, Deiterreich, 

zien, Polen, Dänemark) gebſt 
Münztabelle, unter Angabe aller Eiſenbahnen 
und Fahrſtraßen, in farbigem Umſchlage 


Die Verlagshandlung ſpielt zu Gunſten der 
Abnehmer acht Viertellooſe der 156. Frank 
furter Stodtlptere | 


Sandwerker-Berein. - 
Sonnabend den 12 Juni 1869. 
Sommerfeſt. 


Billets für einzuführende Gäſte ſind im 
Vereinslokal bei Hrn. Solide Ife zu haben 


Staats-, Eiſenbabn⸗ und 


zig. 

Todesfälle. Frau Konradine Roſtalski, 
geb. Bröſicke, Frau Eſther Dorn, geb. Vogel, 
und ehem. Deſtillateur C. W. Thiede in Ber 
lin, Holzhändler Karl Saran in Potsdam, k. 
Förſter L. S in Rheinsberg, Kaufmann 
H. Heſſel in Frankfurt a. O. Apotheker Paaſch, 
Amtmann Wilh. Göritz, Hr. Wilh. David Alt, 
Telegraphiſt Krauſe, Frau Rentjere Amalie 
Kammann, G5 Runge, und Frau Mathflde 
Vogt, geb, Stülpner, in Berlin, Frau Ottilie 
Galle, geb. Wolff, in Zwethau. 


Saiſon⸗Theater. 
Di den 8. Junl. Man ſucht e 
Sete, ae ee 
Hierauf Müller und Miller. Schwank in 


2 Akten von Eltz. 
Mittwoch den 9. Juni. Gaſtſpiel des Frl. 
vom Friedrich Wilhelmſtädti⸗ 


Markt 35. 


F. Nabok, 


(den Theater in Berlin? Biege Helene. 
en Theater in Berlin. Die ne Hel 
Butleske- Oper in 3 9155 von Dee und 
Haleuy. Muſtt von Dfienbad. 


Volksgarten. 


Heute Dienflag den 8. und 
Mittwoch den 9. Juni 


Verein 


Naben le e eee 
11 e Thlr,. / Thle. 20 Sgr. J Ser. 


es auf l Antheilscheinen, gegen 

Postvorse 

trags die f 7 150 

Stagts-Effeeten-Handlung Max Meye 
Berlin, Leipzigerstr. 94. 

Im Laufe der letzten zehn Jahre fielen in 

mein Debit Thlr. 100,000, 40,000, 20,000, 
7 15,000 et. 


uss oder Einsendung des 


5 Tüchtige Rock⸗ und Weſten⸗ 
Arbeiter 
erlfinden dauernde Beſchäftigung bei 


W. Tunmann, 
Markt 55. 


zu Forſthaus Wudeck 


BP 
Ein Lehrling kann ſofort eintreten bel 
#. Wissnach, Bäckermeiſter. 
St. Martin 68. 


Ein junger Mann von einnehmendem abzuliefern. 
Aeußern, der die Univerſität beſucht hat und 
mehrere Jahre ſchon mit Erfolg unterrichtete, 
wünſcht hierorts oder in der Provinz ſofort 


eine Hauslehrerſtelle anzunehmen. 


Gefällige Offerten sub . F. in der Ex ⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


geſchloſſen 


Poſen, den 


Junger Kaufleute, 
Behufs Revſſion der Bibliothek bleibt die⸗ 
ſelbe vom 10. d. M. ab bis auf Weiteres 


Die Vereins mitglieder werden erſucht, die 
aus der Bib 
Bücher Donne 
Abends von 8 bis 9 Uhr, im Vereinslokale 


Familien Nachrichten. 
Ihre Verlobung beehren ſich hiermit erge 
benſt en 5 pi ; 
e er, 
Dr. O. Jau, 
8. Juni 1869. 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
Auftreten der aus 22 Perſonen beftehenden 

Symnaftiter-, Athleten‘, Akrobaten -, Tänzer., 

Equilibriftens und Pantomimen - Geſellſchaft 
Mr. Hirsch und Prof. Jakley 

mit ſeinen acht Eleven. 
Entree an der Kaſſe 2½ Sgr, Kinder 1¼ 
ee | ac 74 Sar 

ages billets: tück 7 a den 
Konditoreien des Herrn R. N 
f „Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 9. Juni 


Je 
ag den 10. d. M., 


Der Vorſtand. 


Haupt, Profeſſor. 
69 


180 
19 


Ein Kommi 


flotter Verkäufer) findet bald oder pio J. Juli 


85 


d. J. in meiner Kolonialwaaren Dandlun Hauslehrer, der zugleich in 
Untertömsten. & an mit guten Schulkenntniſſen verlangt. 4 — a ane e ee 
H. 1 er Selbſtgeſchriebene Meldungen unter J. 30 Of ee — N 
10 ne Jarocin. alm die Eipedition dieſer Zeitung entgegen. poste restante, werben — E 
Poörſen⸗e zelegramine, - Produßten-Börfe. 
6 nn N . 57 oltre telegr. Baum) 1 „ 22. Pe gr . td: NN. Barometer: 286.  Kpermomder 
Noggen, fefter. 274% Wed 3 Der Markt für Ro 0 
ö . | ggen eröffnete heute etwas unter den Schlußpreiſen 
2 45 au. 544 5 * ee vom Sonnabend. Die Unzulanglichkeit des Angebots auf nahe Lieferung 
1 dere Sur] 180 50% Aktien.. s führte jedoch bald eine entſchieden feſte Haltung herbel und ſteigerte vor · 
Dar: dr Cranger Gf nehmlich den Werth des laufenden Monats, während alle anderen Termine 
2 1 " ” Seel je weiter entfernt je weniger im Werthe ſtiegen; ſo beträgt der Aufſchwung 
A ae auge andbr. eon, Sonnabend pr. Juni ca. 1, pr. Herbſt aber nur ca. + Rt. Waare 
i 1 13) Auf, Bapfmoten ſt knapp “offeriert und Verkäufer find im Vortheil; der Umſaß war nur 
nn Erde 1 u 111 Bal. Blauibat. mäßig. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 534 Rt. 
Tir eus, | i Pfandbriefe. Netten. eh wurde erheblich beſſer bezahlt. 
Jun 17 175 11860 Looſe Wekzen ſeſt. Gekündigt 2000 Etr. Kündigungspreis 624 Rt. 
Jul Auguß. 10 1 2 0 ene e | 3 Fr nen 95 * Termine etwas feſter. Gekündigt 3600 Etr. Kandi- 
erb: 164 7 | 164 Amer 5 if 
8 ſt BR 2 re a de tun 51 ſehr Ri und matt. Preiſe haben ſich nicht ganz behaupten 
845,000 Daatt. f f S. 


abo, malt, 
„denn e 11 11 
Juli-Auguſt. 69 69 Sept.⸗Okt. ll 11 
Sept.⸗Okt. 68 68 „ matt 
Roggen, feſt. Juni- Juli 16 1 
Junt- Juli 54 63 Sante e 
Juli⸗Auguſt 51 Sept. Ott. 6, | 168. 
Sept. Okt. 3 * 
( z r u 114 E * 
Pörſe zu Poſen 


aaa nꝗqm 8. Juni 1869, 

onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 83} Gd., do, Nentenbrieſe 
nztal⸗Bankaktien 101 Gd., A Provinzial - Obliga · 
tionen —, do. 5% Kreis- Obligat. —, 5% Obra- Meliorations - Obliga- 

5 a Polgäianen —, do. 5% Stadt⸗ Obligationen 
[Amtlider Bericht! Alete . 25 Sche 2 2000 
Dit. 2 40 , Junt-Jull 48H, Jult⸗ Auguſt Dr Anga Sin. 474, 
Epieitus Ip. 
2000 Tmart. pr. Junt 167, Juli 163, Auguſt 168, Sept, 16 kt. 16. 
ee 4 ılt 16, Auguſt 168, Sept, 164, Okt 


Pfd.] 
ept. 


au [Privatderimt.] Weiter: heiß. Roggen: feſter. pr. Juni 
e 8 Juni-Juli 48} Se Sr Full Auguß 48 bz. u. 
e verändert, 21 9000 Quart. pr, Juni 163 - 16 

— 161 bz. u. Br., Auguſt j eg * ’ 
15 dr u Br. eig ohne Faß 164 Rt 15 A eh. m 


per dieſen Monat 627 a f a 


Sommerweizen 655 Rt., dunter poln. 665683 Rt., weißer 6970, Rt. 


Spiritus wurde anfänglich ziemlich rege begehrt und neuerdings 
eiwas beſſer bezahlt, ſchließt aber ruhiger chunt Hi t matt. Gelundigt 
70,000 Quart. Ründigungspreis 174 R. I 9 N. g ? 

Weizen loko pr. 125 ee Qualität, pr. 2000 Pf. 
x bz. Junt« bz. ; 

635 1 tas W 915 + d., Sat, Oi 6 zen 
oggen lolo pr. d 53 a 54% Kt. bz., per dieſen Monat 52} 
a 54 Rt. bz., Juni-Juli 5 13 bz., Juli-Augu 1 
50; a 51. d., Dube Robbe 491 60 b. HKS: N 
Serſte loko pr. 1750 Pfd. 40 —52 Rt. nach Qualltät. 

1 Be DB IN. 28 7 = yo Be ke 55 0 33} — bz. „ 
ver dieſen LM ni» o. „Auguſt „ Auguſt⸗ 
en 2 1 0 bz. 3 PR In PR 

rbſen pr. „Kochwaare 5865 Rt lität, . 
waare 51— 55 Rt. nach Qual. ene ee 

Raps pr. 1800 Bd. 8690 Ni. ’ 

Rast 15 ve 100 Bo ohne geh Ur R 

51 loko pr. obne Ba t., per dieſen Monat 11 

Rt. bz., Juni⸗Juli 114 Rt., Juli⸗Auguſt 111 Mt, Sept -DHBr. 111 bz. D. 
Robr. 114 Br., Rov.⸗Dez. 11} Br. 

Leinsl loko 11} At. 6 

Spiritus pt 8000 % lole ohne Faß 17 / a 4 Ri. bg, Lok mit Naß 

per dieſen Monat 17¼ a f bj. u. 0 Gd., Junt-Juli do, Juli⸗Auguſt 
17 ½½% a % bg. u. B ept. 178 4 ½ bz. u. Br. f Gd. 


r., J d., Auguſt⸗ 
Sept.⸗Okt. 17 bz. u. Br., 17 Gd. 
Mehl. Weizenmehl Nr. O. 4 3 Rt., Nr. O. u 1. 38 f Rt. 
ehl Rr. U. BEI Rt, Nr. O. u. l. 35 af Rt. pr. Str. un- 
verſteuert exkl. Sack. 7 
Roggenmebl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 
Monat 3 Rt. 18 Sgr. Br., Juni⸗Jult 3 Rt 17 a 4 Sgr. bz. u. Gd. Juli- 
N Rt. 165 Sgr. bz. u. Gd., 17 Br., Sept.⸗Okt. 3 Rt. 15 a 5 Sgr. dz. 
u N 


Petroleum, rafſtnirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Baß: loto 7} 
Rt., per dieſen Monat —, Sept.⸗Oktbr. 74 Rt. dz. (. 9.8.) 


Stettin, 7 Mat. An der Börfe, Wetter: ſchön. 19 R. Baro 
meter: 28. 6. Wind: NW. 
Weizen ruhig, p. 2125 Pib loko gelber inländ. 66693 Rt., Oderbr. 
ungar. 54. 62 fit., 83 7Böpfd. gelber pr, Iuni u. Juni-Juli 684, 68 by u Gd. 
Jull-Auguſt 69 bg. u. Gd., Sepf.⸗Okt. 68 Br., 674 Gd. HEN 


Meine Verlobung mit Fräulein Auguſte 
rg Tochter des Herrn S. J. Mazur 
aus Wloclawek beehre ich mich Freunden und 
Verwandten hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 

Poſen, den 7. Juni 1869. 


Auswärtige Familien -N ten. 
— Frl. There Ar 


dem Kaufmann P. Neukranz in Berlin, Frl. 


Sinfonie⸗ Konzert. 


U. Au. Ouverture zur Oper „Semiramis“ 
von Roſſini. — Finale aus der Oper „Lohen⸗ 
grin“ von R. Wagner. — Sinfonie Nr. 1 
(C-dur) von Beethoven. 

Anfang 5d Uhr. Entrée 2½ Sgr., von 7 
Uhr ab | Sgr. 

5 Billets für 7¼ Sgr. find in der Hof 
„Muſtkalien-Handlung von Ed. Bote & G. 
mit Bock und an der Kaſſe zu haben. 

F. Wagener. 
Roggen feſt und höher bezahlt, p. 2000 Pfb. loko 5354 Rt, 86.787. 
pfd. 544 Mt., pr. Jun 53%, 544 bz. Juni⸗Jull 527, 53 bz. a Gb Bl 
Aug 514, 52 bz, Sept-Ditbr, 10 555 u. Br., Okt.⸗Novbr. 50 Br. 
Fr 1 5 in — — f. 2311 — für ungar. u. =>: — Rt. 
afer feſt, v lot 32— „ 4 bopfd. pr. Juni 34 Rt. 
d., Junl. Juli 334 bg, Sept. Olk. 31 d. ee 
Erd ſen p. 2250 Pfd. loko Zutter- 52 —54 Rt., Koch- 55 — 57 Mt. 
Mals loko p. 100 Pfd. loko 613 Sgr. bz 

„Rubel wenig verändert, loke 115 Rt. Br., pr. Juni 114 bz., 4 Br., 

Juli⸗Auguſt 11} Gb., Sept.⸗Ott. 114, 5, Pbz, Be. u. Gd. 
e Keep — — 164 u., 20 bz., mit leihw. Geb inden 
„ bz., pr. Juni u. „Juli „ Jul mr 174 bz., Auguſt⸗ Sept. 
174 Br., Sept.⸗Okt. 16$ Br. J 2 Fa neden 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 100 Wiſpel Roggen, 500 Ctr. 
rt A 1 er ne 681 RE 
egulirungspreiſe: Weizen t Roggen ba Rt., Rüböl 
114 Rt Spiritus 163 Rt. 2 71 er 
Petroleum lake 74 Rt. Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 75—7} Br, 7} bj. 
a 0 


Rf.-Btg. 
Breslau, 7. Junf. [Amtitcher 17 . 


Louis Brock, 
alzdandler 


Roggen (p. oo Pfd.) ruhiger, pr. Juni 484 Gd. u. Br., Juni⸗Juli 
in ru * Jull⸗Auguſt 47 bz, Auguſt⸗Sept. 475 bz. Sept.-Okt. 47 
bz. u Br. 
Beizen pr. Juni 64 Br. 
Berſte pr. Juni 465 Br. 
afer pr. Bunt 48 Br. 


Rabel fer, lte 11, Bre pr. Juni und Juni⸗Juli 11% Br., Sept. 
Okt. 11 bz. Okt.⸗Nopbr. 114 Br., Nov. De br. 114—11 1 
Abele den 6870 Sgr. bee 2 zor. 112124 ba 


8 . ee Se: 3 
piritus wenig verändert, loko 16} Br., 16% Gb., pr. Juni und 
Junt⸗Jult 165 Br. u. Gd. Juli-Auguſt 16 bz., Auguſt⸗Sept. 1 1 
Sept. Okt. 10 ie e ene e 
Zink loko 6 Rt. 11 Sgr., P. H. 6 Rt. 13 Sgr. bz., Markt ſehr feſt. 
Die Börſen⸗Kommtſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Seſtſetzungen der polizeilichen Rommiffton.) 
Breslau, den 7. Juni 1869. 

feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 76 75 —12 Sgr. 
de. gelber 7678 75 68873 ., fe 
Roggen; ſchlefiſcher 62-63 61 59-60 3 
Pee nb e 64 49 43-4. 8 
dafer 39—40 38 35—3 8 
Erbſen 65 68 61 55586 )® 

G (Brest. dls.-Bl.) 

Bie h. 


# Berlin, 7. Juni Auf heutigem Viehmarkte waren an Schlacht- 
vieh zum Verkauf ee * N : 95 
2414 Stüc Hornvieh. Der Markt begann in ruhiger Haltung, be 
lebte fi jedoch im Verlauf durch ſtarke Ankäufe nach Hamburg und dem 
Rheine. Dennoch war die Zutrifft für biefige Marktverhältniſfe zu Mark 
und der Schluß des Marktes war ſehr flau. Prima erzielte 16 a 17 Rt., 


Sekunda 13 4 14 Rt., Tertia 9 a J Rt. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
3261 Stück Schweine. Die Haltung des Marktes war tbeilweiſe 

theilweife durch das Wetter bedingt und if nur eine ſehr matte zu nennen. 

Exportgeſchäfte waren nur ſchwach und es blieben mehrere 100 Stück un- 


Pfandbriefe 


N ohne weſentliche 
aof 


verkauft am Markt. Beſte fette Kernwaare wurde nur mit 17 Rt. per 100 
Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 
11,621 Stück Schafvieh. Auswärtige Käufer waren nicht im Markte, 
die lokale Nachfrage war für die Einbringer nicht ſehr günftig, die Geſchäfte 
nahmen einen mittelmäßigen Verlauf. 40 bis 45 Pfd. ſchwere fette Ham ; 
mel wurden mit 65 a 75 Rt. bezahlt. 
1142 Stück Kälber fanden zu mittelmäßigen Preiſen Käufer. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 7. Juni Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſehr ſchön. Welzen 
loco 6, 15 4 6, 25, pr. ar 5, N, pr. Juli 5, 293, pr. November 6, 5. 
Roggen gewichen, loko 5, 10 a 5, 15, pr. Jult 5, 74, pr. November 5, 4. 
Rübol niedriger, loko 12%, pr. Oktober 121. Leinöl loto 11}. Spi · 
ee 7. Juni, Nachmittags. Geſchäftslos 

reslau, 7. Juni, Na . R 

Spiritus 8000 „% Tr. 16%. Roggen pr. Juni 48}, pr. Juli-Au- 
auf 474. Rüböl pr. Junt 11, pr. Perbſt 113. Raps feſt. Zink 
fe 


Bremen, 7. gr eee Standard white, loko 6. Zeſt. 

amburg, 7. Juni, Nachmittags. 

Fee erke Weizen und Rogge flau, Weizen pr. Juni 
5400 Pfund netto 110 Bankotgaler Br., 110 Gd., pr. Jult-Auguſt 
113 Br., 112 Gd., pr. Auguſt⸗ September 114 Br., 1135 Od. Rog 
gen pr. Juni 5000 Pfund Brutto 89 Br., d., pr. Juli⸗Auguſt 
957 Br., 85 Gd. pr. Auguſt⸗ September 853 Br., 844 Od. Hafer flau. 
Rubötl flau, loko 234, pr. Oktober 244. Spiritus ruhig und unver- 
ändert. Kaffee und Zink ruhiger. Petroleum feh, lolo 144, pr. 
Mai⸗Jult 133, pr. Auguſt⸗Dezember 144. — Sehr ſchöͤnes Wetter 

London, 7. Juni. Getreidemärkt (Anfangsbericht). Fremde Zu ⸗ 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 11,430, Hafer 18,541 Quarters. 
Keine Kaufluſt. — Wetter heiß. 

London, 7, Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht). Silemlich gu 
ter Marktbeſuch. Weizen und Hafer ſehr ruhig, engliſcher Weizen 1—2 Sh., 
fremder ! Sh Hafer 6 d. niedriger. Geld knapp — Wetter heiß. 

Liverpool A 59000 7. Juni, Mittags. (Von Springmann 
& Ob.) Baumwolle: 15, Ballen Umſatz. Steigend. 

Middling Orleans 12, middling Amerikaniſche 11}, fair Dhollerah 10, 
midbling fair Dhollerah 98, good middling Dhollerah 94, fair Bengal St, 
New fair Domra 10, Pernam 12, Smyrna 10}, Egyptiſche 127, fair 


Dhollerah Schiff genannt 98. 


Parise, 7. Juni, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juni 96, 50, pr. September » Dezember 99, 00, pr. Ja- 
nuar⸗April 99, 50. Mehl pr. Juni 55, 50, pr. Juli-Auguft 56, 00, pr. 
September⸗Dezember 57, 75. Spiritus pr. i 63, 50 Baiſſe. — Heiß. 

Amſterdam, 7. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen ſtille. Roggen loko 
niedriger, pr. Juni 195, pr. Oktober 189. Raps pr. Oktoder 723. 
Rüböl pr. Herbſt 38}, pr. Mai 1870 394. — Warmes Wetter. 

Antwerpen, 7. Juni, ge 2 Uhr 30 Minuten, 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen lau. 

Petroleum- Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 
48% bez., pr. September 524 a 53, pr. Oktober⸗Dezember 54. Feſt, aber 


ruhiger 
Mg. Ueber die Witterung des Mai 1869. 


zweiund⸗ 


Nicht umgetauſcht wurden am 5. d. 
Schluß kurſe. Beferreih, Looſe 1860 844 G. 
Bankaktien 1285 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 7344 bz. do. do. 


Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 243 B. Breslau⸗Schweldnitz-Freib. 109 1 0 5 chleſtſche Lit. A. u. C. 176 bz. 
g 4 . 


Lit. E Rechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn 857 bz u B. Koſel-⸗Oderberg 1 
lieniſche Anleihe 563 bz. 


8. —. 


Frankfu 7. Jun, Nachmittags 
Kreditaktien 303g, 


Veränderung, nur öſterreich. Kreditaktten und Koſel-Oderberger ſtellten ſich ca. z pCt. höher. 
ffiziell gekündigt: 2000 Etnr, Roggen und 15,000 Quart Spiritus. 

Spiritus⸗ (Ar. 740) und 1 Rüboölſchein (Nr. 741). 
Minerva 43 G. Schleſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit- 232, 25. London 124, 4 
B. do. Lit. F. 80 B. do. Lit. G. 88 B. Rechte] Eiſenbahn 254, 00. 1864er Laoſe 124, 60. 

London, 7. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Feſt. 
Konſols 92%. Ital. 5% Rente 564. 
Vereinigt. St. pr. 1882 808. 

2 55% 5 6 J 50 I 55 f. 50. allen al 
urſe. o Mente -f}, 45-71, 50. Italien. 58 Rente 57, 20. Oeſterrei aals- 
ten 252, 50. Lombard. Eiſenbahnaktien 516, 25. fg nee 


Breslau, 7. Juni. Bei äußerſt beſchränktem Verkehr und unentſchiedener Tendenz blisben die Kurſe 2 8 0 e. 
franz. * tien 


Tele eh Kare e für Fonds ⸗Kurſe. Schluß 
rt a. M., Uhr 30 Minuten. Günſtig. Nach Schluß der Börſe feſt.] Aktien 768, 25. 
1860er Looſe 85, Staatsbahn 362, Lombarden 245}, Silberrente 574, Amerikaner 86g. 


des vergangenen Monats war: 27“ 9" 41, war alſo um!“ 41 niedriger 
als das berechnete Mittel. 

Im Anſchluß an den April hatte der vergangene Mai bei den vorherr⸗ 
ſchenden Weſtwinden eine hohe Temperatur, die vom 13. bis 16. durch einen 
Rückgang der Wärme um 5 Grad und am 23. und 24. um 2 Grad unter ⸗ 
brochen wurde. Das Barometer fiel vom 1. Morgens 6 Uhr bis zum 4. 
. 2 Uhr, während der Weſt am 4. Mat mäßigen ae brachte, 
auf 27,“ 7% 50 und nach kurzem Steigen am 5. Mai bei NO. bis zum 
7. bei S. und heiterem Himmel auf 27” 5 49, Big dann bei W., NW., 
O. und mäßigem Regen bis zum 14. Morgens 6 Uhr auf 28“ 1’ 39, 
fiel bei O., SO. und heiterem Himmel bis zum 17. Nachmittags 2 Uhr 
auf 27" 7½ 75, ſtieg unter geringen Schwankungen, während der SW. am 
19. und 20. ſchwachen Regen und am 22. ein ſtarkes Gewitter mit heftigem 
Regen brachte, bis zum 24. Morgens 6 Uhr auf 27“ 11“, 95, und 
ſchwankte dann bei vorherrſchendem W. und veränderlichem Himmel bis 
zum Ende des Monats um 27" 9% derum. 

Am höchſten ſtand es am 14. Morgens 6 Uhr: 28“ 1“, 39 bei NW., 
am tiefſten am 7. Morgens 6 Uhr: 27” 5“ 49 bei SS.; mithin 
beträgt die größte Schwankung im Monat 7 90, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 6, 48 durch Ballen vom 5. 
zum 6. Abends 10 Uhr, während der Wind von NO. nach S. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Mai beträgt nach zweiundzwan. 
zigjährigen Beobachtungen + 10 29 Reaumur, iſt a um 4052 höher, als 
die des April; die mittlere Temperatur des vergang. Monats war 11% 37, 
war alſo bedeutend, nämlich um 19 08 über dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme war vom J. bis 6. Mai + 5° Reaumur, 
flieg am 7. auf . 13007, am 8. auf -+ 15° 23, fiel bis zum 12. auf 
+ 13 03, dann bis zum 14. auf -+ 8° 97, ſtieg bis zum 16, nur auf 
＋ 9 60, dann bis zum 17. auf . 12 50 und am 18. auf + 14 83, 
ſiel bis zum 22. auf + 129 37, und am 23. auf -+- 9e 50, hob ſich bis 
zum 25. auf + 13 57 und bis zum 29. auf . 16° 97 [das höchſte Ta 
gesmittel am 24. Juli beträgt in Poſen nur - 165 16], und fiel am 30. 
und 31. auf + 1280 und 10 77 Wärme. 

Der letzte Schnee (einzelne Flocken) fiel am 5. Mal, Mitt. 12 Uhr. 


Am höchſten ſtand das Thermometer am 29. Mittags 2 Uhr: ＋ 229 


dei W.; am tiefften am 5. Morgens 6 Uhr: ＋ 006 bei ©. 
Aus den im Mai N Tun 


58 N: | O. = — ONO. = 0 
2. 0 RR 9 | RB = 2 Se 
S. 4 S8. 4 SSS = 1 | nn 
B. = 37 | SB. 8 Sc. = 2 | Nen 3 

870 57 12“ zu Weſt berechnet 


iſt 5 mittlere Windrichtung von Süd 
worden. 

Die Nie derſchläge betrugen an 15 Regentagen 286,4 Kubikzoll auf 
den Quadratfuß Land, fo daß die Regenhöhe auf 23" 87 Rieg, j 

Es wurden 1 Nebel, 2 Mal Hagel, 3 Gewitter und 2 Wetterleuchten 
beobachtet. Nur 1 Tag war faft wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 77 Prozent, 
des Mittags 2 Uhr 50 Prozent, des Abends 10 Uhr 69 Prozent und im Durch. 
ſchnitt 66 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 
des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 8“ 58, mithin der Drug 
der trockenen Lußt allein 27” 5" 83. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


ber de Sie. Therm. Wind. Wolkenform. 


Datum. Stunde. über der O 


Der mittlere Barometerſtand des Mai beträgt na 
zwanzigjährigen, täglich drei Mal, — Morgens um 6 Uhr des Mittags um | 7. Junt Nachm. 2 28“ 1 81 186 NW 23 halbh. Cu-st., Ou. 
2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeftellten Beobach 7. Abonds. 10] 28. 0% 86 | + 1808 | NW O ganz heiter. St. 
tungen: 27" 10% ĩ82 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand I 8. | Morg. 6 27. 11’ 18 | + 1308 WSW 2-3 heiter. St., Cu. 
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Wien, 7. Juni. 
Ichlußknrſe. r 


Schluß kurſt. 


Ita · 
0 


Amerikaner 875 bz. 


Kredit⸗Moblilier -A 
baks- Obligationen —, —. 


Druck und Verlag von W. Deder & Ce. (. Roel) in Peſen, 


teife von Jol um. — Sach 


(Schluß auen 1 
Böhm © Befbahn 1 00 Kaze 


Tabaksaktien —, —. 


Waſſerſtand der Warthe. . 


Poſen, am 8 Juni 1869, Vormittags 8 upr, 1 Juß 2 5 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Den 6. Juni 1869. Kahn 4, Nr. 468, Schiffer Legün, mit Steintohlen- 
theer; Kahn 8, Rr. 710, Schiffer Handel, und Ratı Il, Nr. 267, 8% 
Kunkel, beide mit Gütern, und zwar alle drei von Berlin nach Poſen; K 

8, Nr. 1045, Schiffer Mathis, Kahn 13, Nr. 808, Schiffer Oppelt, K 

1, Nr. 12,216, Schiffer W. Rafmer, Kahn 1, Nr. 12,232, Schiffer N. 
Schröder, Kahn I, Nr. 11,719, Schiffer F. Reimer, Kahn 1, Nr. 12,20, 
Schiffer F. Pullitz, alle ſechs mit Kohlen, und Kahn 11, Nr, 242, Schi 
Rebnack, mit Cement, und zwar alle ſieben von Stettin nach Poſen; K 
II, Nr. 227, Schiffer Fee und Kahn 11, Nr. 247, Schiffer Krahn, beld 
von Schöneberg nach Neuſtadt mit Salz; Kahn I, Nr. 4204, Schi 
Pander, von Schwerin nach Poſen mit Bauholz; Kahn 1, Nr. 306, Schif⸗ 
fer Daſzewski, Kahn 1, Nr. 10,566, Schiffer Mayer, Kahn 6, Nr. 374, 
Schiffer Fitzte, Kahn J, Nr. 8473, Schiffer Andacht, Kahn 11, Nr. 156, 
Schiffer Reich, und Kahn 11. Nr. 226, Schiffer Mendel, alle fechs ven 
Obornik nach Poſen mit Beh; Kahn 13, Nr. 1545, Schiffer Aug. Berndt, 
von Stettin nach Obornik mit Kohlen; Kahn 13, Nr. 2222, Schiffer Gel 
ſeler, und Kahn 1, Nr. 4715, Schiffer J. Kuczynski, beide von Berlin nach 
re en A —— — 42 Ch. —.— von Schöneberg 

oſen, und zwar alle m alz; Kahn 1, Nr. 10 
niewali, von Stobnice nach Poſen mit 9 n eee 


der in Posen ankommenden und abgohenden Posten. 
Ankommende Posten, | Abgehende Posten, 

——-—=——_—_—_—_—_—_—_—-—-—-— 
4 U. — M. trab Pers.-Post von Wongrowitz.! 7 U. — M. früh Botenpost nach DombroWk# 
Kr ala 1% - - Traemeszno.| 6 - 46 - - erase - Schwerin . 
ı-9-_. - = Wreschen, [I 1 - Unruhstaßt. 
7-18 - - EL Schwerin g. W. 7 20 - Pleschen; 
A 5 - Krotoschin. | 7 40 - - Wongrowliz. 
TIsM0 = 5 -  Pleschen, B - - Gnesen. 
8 TO - - Zallichau | 8 -30- - - -. Kurnik. 

181,13 . Obornik. 12 16 = Mitt, . -. Strzalkowo. 
> -4 Nehm. - OISAAIKOWS. - — r - - Gnesen. 

n . — nesen. -— - Abends - - 4 
6-40 Abends * Gnesen. T-35- - “ — 1 a 
8 55 - - Kurnik, 14100 - - Züllichad 
T -— + .- Botenpost - Dombrowka f 8 = — -  -)» - schworin a. W. 
7 - 10 - .Pers.-Post - Wongrowitz. 2 -— - - - -. Ploschen. 
120 8 - Unruhstadt. 10 40 0 - Wongrowits. 
8 r . — Pleschen. 111i — - - Traemesznd. 
”-.35- - . Schwerin a. W. I id „ Wreschen- 

Telegramm. 


Paris, 8. Juni. Bei den vorgeftern und geftern ſtatt⸗ 
rer Nachwahlen wurden definitiv gewählt in ve 4 — 
tädtiſchen Wahlkreiſen, wo Nachwahl nöthig war: Thiers mit 
15,912 Stimmen, Ferty (oppoſitionell) mit 15,723, Jules Favre 
mit 18,360 (Rochefort unterlag mit 14,761 Stimmen), Garnier 
Pages mit 19,474 Stimmen. Aus den Departements ſind bis⸗ 
her 44 Wahlen bekannt, wovon 25 auf oppositionelle oder um 
abhängige, 19 auf offizielle Kandidaten fielen. 
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